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I. ABTEILUNG. 

Einzelschritten. 

a) Hebraica. 

BACHER, \\. t c'S-"t!'.“ *cc, Wurzel Wörterbuch der hebr. Sprache 

von AbuIwaRd Merwän Ihn Ganäh (R. Jona). Aus dem 

Arabischen in s Hebräische übersetzt von Jehuda Jbn Tibbon 

Mi‘r I d^ i;Sten iÄ.s her ^ sgegebeD - f,L Heft ‘ Berlin. Mekize 
Nirdamim, 1895|6). S. 273—480. 

[Von rtlttJ bis BOI; Schlusslieferung folgt im nächsten (XII.) Jahre 
der Veremsacbriften.] 

BADER G., MU ntne by , Auf dem Scheidewege. Novelle 

Kra r ^ u J 8 p6- Verlag von Gräber, Jarosiau. 13 S. 

Sprache ist tr^iJ 9t Bic ^faucht und nicht durchgeführt: die 
spräche ist trivial. Ausdrucke wie sjvjjj = interessieren — was 

weder richtig noch schön ist — sollte man, besonders dort wo Rein- 

BERGER l| r »wS'nw^f**** am ^ a u Z ^L St ’ gebrauchen.] 

DEhGEK, H., m iw» miss«, Amaroth Thoroth. Jüdisches Familien- 
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buch, unterhaltende Lektüre für Schule und Haus. Zweite 
Auflage (1. Teil). Drohobycz, 1896, Selbstverlag. 68 S, 
BRODY, H,, fKn, Diwan des Abü4-Hasan Jehuda ha-Levi. Unter 
Mitwirkung namhafter Gelehrter bearbeitet und mit einer 
ausführl. Einleitung versehen. Erster Band: Niehtgottesdienstl. 
Poesie, Heft 2. S. 78—225. Berlin, Mekize Nirdamim, 
1895(6), 

[Die Anmerkungen zu diesem Bande erfolgen zugleich mit dem 
1, Heft des zweiten Bandes (Nichtgottesdienst!. Poesie, Fortsetzung) 
im nächsten Jahrg. der Vereinsehriften,] 

BUBER S, und CHONES, 8., rurtr ffBrr mjm Berichtigungen 
und Nachträge zu dem Buche ü'byü n von Abraham, Sohn 
R. Elia Wilnas. Warschau 1896. 52 u. IV S, 

[Das Heft enthält eine willkommene Ergänzung zu dem von Chon cs 
edierten yi f über welches vergL Kaufmann in der Monats¬ 
schrift XXXIX S. 136 — 139 . 8.47—50 ist die flnMTW WT12 

nach einer Copie Abrahams abgedruckt.] 

CHEFEZ, A. S-, 0ü« miö, Kurze Biographien uäromtL bibl. 

Personen. Bobruisk, Ginzburg, 1896. 128 S. R, —.60, 

DÜNNER, J, Z., rYirun, Glossen zu den talm. Tract. rtar2 ,pnp 
rraioi. Bd. L Frankfurt a, M., Kaufmann, 1896. 96 Bl, 4°. M. 3, 
EPSTEIN, E., mpa nn, Verteidigung S. J. Rapaports gegen die 
Angriffe J, H, Weiss\ Nebst Nachträgen von S. J. Halber- 
stam. Krakau 1896. Selbstverlag. 28 S. 

[Seit einigen Jahren schon ist Weies bestrebt, Rapaport bei jeder 
passenden und unpassenden Gelegenheit in einer, eines ernten 
Mannes unwürdigen Weise zu diskreditieren. Wir müssen es daher 
freudig begrüssen, dass dem „todten Löwen“ in E. ein Verteidiger 
erstanden ist, der in vollem Maasse die Fähigkeit besitzt, die ganz 
ungerechtfertigten Angriffe W/s zurückzu weisen. Die im vorliegen¬ 
den Hefte enthaltenen Artikel — ein verbesserter Abdruck aus 
rfHBPn “llEISt Buff. V, — beziehen sich auf W.’s D'lttÄ in 

»DUn VI, 104—124 (vergL Brody in Isr, Monatsschrift 1894 N, 8 
S. 31) und auf W.’s Ausgabe der pn 1D10 "W (Warschau, Achiasaf, 
1894). Zn den Ausführungen Fs. haben wir nichts hinzuzufügen. 
S. 25 hätte mit mehr Nachdruck betont werden sollen, dass Luzzatto 
hauptsächlich nur die Vermutung, dass die 72E\7 7010 von 
Esobi oder Kaspi herrühren, widerlegen will. Die wenigen Beweise, 
die er zur Unterstützung der Tradition (TJE p* 154) anfiihrt, erscheinen 
Lnzz. selbst viel zu schwach, als dass sie die Autorschaft Hai’s ausser 
Zweifel setzen könnten. Man braucht, diese * Beweise 4 * nur genauer 
an zuiehen, um dies zu verstehen. Zu dem Hinweis auf ’?ip 
kann man rufen "p]f Utarp "pifr vergL Biody t Offener Brief au 
Frof. Hartmunn, S, 12; was aber meiSn p1J1B betrifft vergL Steinschn. 
Jüd. Lit 447.] 

GOLDSCHMIDT, L., Der babylonische Talmud, herausgegeben 
nach der editio princeps (Ven, 1520—23) nebst Varianten 
der spätem von S Lorja und J Berlin revidirten Ausgaben 
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und der Münchener Handschrift (nach Rabb. V.L.) möglichst 
wortgetreu übersetzt und mit kurzen Erklärungen versehen 
Drittes Heft (Beraehoth 44 a — Schloss). Berlin. Calvarv & Co 
1896. Mk. 5.- J 1 

60KD0X, J. L., nnjR, Briefe, gesammelt, geordnet und heraus¬ 
gegeben von J. J. W ei asb erg. Warschau, Achiasaf, 1895. 
II. Bnd. (6> und 448 S. 

[Blaganz der Sprache und die G. eigenen satirischen Wendungen 
machen die Briefe zu einer überaus angenehmen Leetüre. Aber 
nicht allem das ist es, was uds den vorliegenden Briefwechsel so 
wert macht: er gewährt uns auch einen Einblick nicht allein in die 
Letenegeschichte des grossen Dichters, sondern auch in die Ge¬ 
schiente einer bedeutenden literarischen Bewegung, deren Mittel¬ 
punkt G. war, und die gar manche Aehnlichkeit mit jener grossen 
Bewegung hat der wir eine span .^arabische Literatur verdanken 
Aus diesen und andern Gründen, die sich nicht in einem kurzen 
Keferat besprechen lassen, ist die Herausgabe dieser Briefe mit 
r reu den zu begrüssen. Weissberg, der auch sonst unsere Kenntnis 
von Gs. Geistes rieh tun g bereichert hat, wird der Dank der 
Interessenten für die Mühe, die er sich um die Sammlung des zer¬ 
streuten Gutes gemacht, nicht vorenthalten bleiben. Es war keine 
geringe Aufgabe, der er sich unterzogen, umso grösser aber ist das 
eraienst, das er sich durch die glückliche Losung derselben er¬ 
worben, W hat gut daran gethau, dass er die Br efe chronologisch 
geordnet hat. Die Adressaten sind in gut ausgeführten Indices iu 
S1 P f u etlöC ^ e I-P rd ^V Dg a^aimnengestelTt. Der Briefwechsel ist in 
d4 Jahren (l&>8-93) entstanden und umfasst 536 und 22 Mummera, 
Der Druck ist rein und fast fehlerfrei. Dass Herausgeber genötigt 
war, hie und da ein Wort, oder auch ganze Satze, im Druck weg¬ 
zulassen und durch Punkte zu markieren, ist zu bedauern aber 

Ä«er“Äeitol n ] VeTh51tnisse berücksichtigen, «ater 

GREENBüRG, W. H.. Haggadab, aecording to the Rite of Jemen, 
together with the Arabic-Hebrew Commentary, published for 
the first time from MSS. of Yemen. Introduction, Trans¬ 
lation etc. London, Nutt, 1896. S4,6d. 

JAKOB HA-IEVL o'ö^iö mW, Himmelscorrespondenz 
Mnnkäcs, S. Kahn, 1896. 8 Bl. 

[Vergl_ ZfUB. 1 S. 7. — Die neue Ausgabe liat auf dem Titel¬ 
blatt spn jer: ... pvip ms und tw rmpa 'n*t -as;e> xn:i 
JltpflZllti — was mau sich nicht alles noch leisten kann.' Das 
Vorwort der Ausgg. fehlt hier: der Text weicht in vielen Punkten 
ab von ed. Krakau, Gelegentlich sei bemerkt, dass in N.. IS als 
Antwort die erste Strophe von Jehosafjas zb t'ilT ("010317 

S. 49 N. 83) angeführt ist. Jehos. gehört demnach wohl dem 

IQPU TOulffJf* ; XIL Jahrh ‘ an Cver-gl. Zu ns Lg. S. 469.)] 

ISCH JEHÜp 1 (nin- rw). [ms pst ix p*x [irr. Die Idee der 
Colonisation Palästinas entwickelt. Kolomea, Redaction des 
»naairi , 1896. 28 S. 

[Jüdisch-deutsch in hebr. Lettern.] 





KLATZKIN, E, W 'io« to, Warschau, 1896, 162 S, 4°. 

KOHANA, DAVID» wp pK am# <r>. Sammlung der Gedichte 
and Reimpoesieen Abraham Ihn Esra’s, Mit Einleitungen, 
Anmerkungen und einer Biographie versehen herausgegeben. 
Band II, Teil 1 und 2. Warschau, Achiasaf, 1895, 141 u. 
98 S- (S, 96—98 nicht paginiert) 32°, R. —,56. 

[N* 1: gehört, wie Sen. Sachs und Reifmann, zwei 

scharfe Kritiker, nachgewiesen (Humagid IV N. 7 u, N. 11), nicht 
AJK an. Wbs K. dagegen einwendet, ist keineswegs stichhaltig (so 
lässt sich z. 3. der Gebrauch von T\ü' = HD auch sonst nachweken); 
es kann in einem Fachblatte der Beurteilung der Sachkenner unter¬ 
breitet werden, berechtigt aber nicht zur Aufnahme des Poems in 
eine V o 1 k s a u s g ab e, nie überdies nur eine Auswahl enthält*\ 
in der dieser geistlosen Spielerei, auch wenn eie sicher von AJE 
her rührte, kein Platz gebührt. — Aue dem Wortlaut des Briefes an 
Samuel Gandhi (p. 31 ft.) bat Kaufmann (T h) f*3p H, P-XV.) die Ver¬ 
mutung geschöpft, dass Samuel an ÄJE ein aus 350 Versen (im 
Zahlenwert = jr — TDD) bestehendes Gedicht sandte, das jrD p« 

betitelt war* Diese Vermutung fand Rosin, Reime und Gedichte 1 
(hier = B) S. 130 Anm, 11 „sehr einleuchtend“. Aus purer Paradoxie 
schlägt hier K. einen neuen Weg ein, zu welchem Zwecke er ein 
doppeltes Kunststück wagt. Er vocalkiert prfnpj st des einzig rich¬ 
tigen fTiPffl ua d ändert stillschweigend rnn (so haben 
Egerj, Diwan [hier = E J p, 144 und Ü p. 131) in nniji ohne zu 


merken, dass der Reim pnn unbedingt fordert' Die Zahl von 350 
Versen für Ein Gedicht scheint K. — und diesmal mit Recht r zu 
hoch, er nimmt daher die Existenz von zwe i Gedichten mit zu¬ 
sammen 350 Versen an, was aber aus dom Text nicht hervorgeht, 
auch in ihn nicht hineingelegt werden kann. Wenn wir <iie Schwie¬ 
rigkeit, die in dem Satze noi« "IttpS’l <P« 32 Z. 11) liegt — B S. 131 
Z 29 übersetzt „weil ich aber der Zuschrift harrte“ — beachten, was 
schon Brüll, Jabrb. VIII S. 98 Anm. 4 gethan, so glauben wir fol¬ 
gende Vermutung aussprechen zu dürfen; nO'Jfa zu 

lesen und danach zu übersetzen ..wegen der Uo (Zahlenwert von 
rrv). Das Gedicht Samuels enthielt 175 Verse, gleich t Tö& weshalb 
es"AJr£ ncrap „das ans 175 Versen bestehende'; nennt; nttCCH ^t 
im Zahlenw f ert 220 — pjy. Ein Gedicht von 175 \ersea ergieht, wenn 
man es in Dcleth und' Soger geteilt niederschreibt, zwei Zeilen- 
reihen mit zusammen 350 Slaibveraen. im Zahlenwert — pp — 
TDC, fFWlS wäre demnach nicht mit R auf eine doppelte Namens- 

Zeichnung, sondern auf die Doppelschrift, auf die beiden Zeilenreihen zu 
beziehen. — Gegen p. 38 Anm. 4 vergl. das Richtige bei S. 14 
Für p« 39 Z. 2 v. u. ist yr& zu lesen, vergl. nWH t 

Jea. 13, 10, die Quelle unserer Phrase. Hier hat allerdings nicht JL 
den Fehler gemacht, da auch E und £t TUl’ haben. Hingegen hat 
K. p, S1 Z. 9 für rn#2 - - . S^Ö gesetzt piC * * * Kipo WM auf Un¬ 
kenntnis beruht, ... : ist, wie das häufig vorkommende ,.. D ym 


"Warum ist dies übrigens auf dem Titelblatt nicht angegeben V 
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nach dem Arabischen gebildet, vergi. ... 3 i' j nj? 3 ! 5 K. S. 32 Z. 4 liest 
man für a*Ri7o *J3jr anp -ja» , 8**77 wann, wo V 3 i onpn» 
Objekt ist, rum hz wann ,a'w^o natti dw na»; K. bemerkt 
nicht, dass dies eigene Conjeetur ist o*BJ 1J37 p. 42 Z.Sr.n, be¬ 
jaht K. t.p. 134) auf Nissim aus Kairo wan, ohne za bedenken daaa 
Nissim ein Jahrhundert früher gestorben ist. .vas schon Steinschneider 
(Hebr. Siebers, p. 28fi Anm. 94b) gegen Rrüli anführi, der in den¬ 
selben Irrtum verfallen ist. Zu den wichtigsten Purtieen des Buches 
gehört N. 3: j“pS j3 *7 77 J», K. giebt nicht an. welcher von den 
vielen vorhanden cd Ausgaben er foigt, doch ergiebt eine Untersuchung 
cats tr sieb hauptsächlich nach ü richtet, wenn er auch an manchen 
4 teilen .von ihn? abv/eicbt* Daa bStt« nicht geschadet, wenn er nur 
nicht inanchnial demonstrativ die falsche La, gewählt hätte So 
haben alle Ausgaben, mit Ausnahme von E\ p, 43 Z. 9; o'Jl'J 
nach HL 5, 12 , K. wählt die La, von E: 13 'y; vrp; p* 49 Z. i 

nach E nter, während R fl'^n hat, wie es der Reim erfordert; 
S. 49 Z. G v. u. 8*773 nach einigen Ausgaben, während E und & 
dem Folgenden entsprechend richtig 7*^73 lesen; S. 53Z.2; 
nach E , gegen Sinn und Reim, R Lat 'pf (= »»»» verel t> ‘ 7q. 
Anm. 7). S. 53 Z. 9 wird die unmögl. \iÄt P, h 

D’bp'jps cmcndicrt, hiogegen finden wir an vielen Stellen, oft ohne 
jede Veranlassung eigenmächtige Aendevungen, die nirgends als 
solche angegeben sind! So S. 44 Z. 9 8*717 *[», wofür all e Aus¬ 

gaben erm 72 7B*» haben; S. 45 Z. 14: D'^73, die Ausgg. aber haben 
nach Spr. S, 28 D' < TH3rr (manche fälschlich c ,f ?nj 3 ); S. 49 Z. 9; /y* 763 
alle Ausgg. haben rV'CJl; S. öl Z. 3 ist 8*0077177* a'Op Ifljj’ 873 
eine Emendation, was wir von K. nicht erfahren. Fasst man Q'op = 
C'8'3», so scheiDt die La. E richtig zu sein. S. 52 Z. 7 i 3 vi j, a ach 
allen Ausgg. 1 * 3 - 7 ; S. 52 Z. 5 ist 0*7X13 7871 eine Conjeetur, was K. 
nicht verrät; p. 53 Z. 4 1732*31 1 . nach den Ausgg. 132*31 • S. 53 Z. 4 
v. u. ist 7)»*7C8 eine nicht als solche angegebene Conjeetur- 
S. 43 Z. 6 v u. scheint C'an m; Druckfehler; ebenso das un¬ 
sinnige nt bg tm m, p. 46 Z. G V. u., was nt by rn heissen soll. 

SU 7 WM lle " 81 w d mzclEe ^ rte > au ch ganze Sätze, ausgefallen. 
S.44Z.5 fehlen nach 3783 zwei Sätze; S. 50 Z. 6 nach D’IITO fehlt 

“'^l'' 1; S ’ 51 nach B-Ji:: fehlt 8*7*70 ,Q7712p3; S.53 

Z.2 vor ,7-117,71 fehlt mb [17*7, Gegen 8.54 Anm. 1 vergi. £ 1 . St. 

T ^«er Piece nachgewiesen wurde, liesse sich auch von 
anderen N. nach weisen, doch ist unser Raum beschränkt. Die vielen 
litcmhist. Nachweisungen bei den p-7^ 'jpt d'337,7 .7102* (S. 85 ff.) 

*° iner volkstiim,i ^en Ausgabe wegbleiben können: 
einige Erläuterungen zu ,70187 C77B1 70277 7217p wären besser am 
Platze gewesen. *>-p (p. 85) muss nicht mit tV' reimen, da in dem 
ganzen »tüc,k auf den Reim keine Rücksicht genommen ist Die 
P3-K770 771377 (p. 94 f.) abzudrucken bat gar leinen Sinn. Siebt 
weder von historischem noch von sprachlichem noch von sonst ireead 
JÄ“ ft*"?' ü Zu den "<W n Gedichten dieses Baudef^ 
hört das bekannte Poem 1*778 *'bv jor7 1087 von Isak Ibn Esn 
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(p. 123). K. bemerkt an zwei Steilen, dass das Metrum nicht stimme, 
was ihn zu Emendationen veranlasst. Was soll man aber dazu sagen, 
dass ausserdem noch Z, 2, 3, 8, 21, 55, 59, 62, 63, 74, 81, 89, 92, 94 
und 97 contra metrum sind, was K. nicht merkt! Man sollte sich 
doch ein für allemal merken, dass es noch lange nicht genügt, wenn 
ein Autor die Jated und Tenuoth eines Verses z usammen- 
zählen kann; er soll, er muss das Metrum auch verstehen 
und beim lesen herausfühlen, ob alles ganz und heil ist. Oder sollen 
wir über die Periode Edelmann-Dukes nie hinaus? Z. 27 bat Grätz 
(Blumenlese p. 124; pnr *3 JO Band XXIV haben wir nicht zur 
Hand) D'Cnpn. warum also bei K. tntöTp; Z- 32. bei G* Sfll, beiK. 
gegen den Sinn; Z. 4L 1. DnpFT Z. 56 ist für it-qh wohl nach 

Ri. 15, 14 zu lesen: Z. 57 ist rWVIl grammatisch falsch und 

t V ** * 1 

rjnt'pz neu, dafür bei G. (p. 125) ■pnaa, was auch richtig ist, wie 

!L 69 lehrt; Z. 68 ist für p-pm zu L FnnniS Z. 72 sollte wenigstens 

bemerkt werden, dass das Fehlen der Reimsilbe einen Teitfehler ver¬ 
muten lässt; Z. 74 hat K. den schwierigen, aber metrisch richtigen 
Text geändert, wodurch nichts besser wird, aber ein Verstoss gegen 
das Metrum entsteht; Z. 89 lautet beiK. HjrP nCtfl c.m.; 

wir erfahren nicht, dass K. sich den Vers so zurechtgemacht, dass er 
aber bei G. lautet; n££<l -\2 P£H% mso das y in 

j-iSK'l zu streichen ist, um den richtigen Teit zu gewinnen; Z. 92 I. 
für nn«l ( Isr - Monatsschrift 1895 N. 10, S. 38 n. 2); Z. 94 L 

st. Z. 100 für Wer meinem Gedichte so viel 

sich vergeht, sollte die Herausgabe von Gedichten andern überlassen! 
Die Biographie wäre für eine Volksausgabe genügend, wennK. nicht 
ignoriert hätte, dass aJE auch manchen Fehler hatte, und wenn er 
nicht die noch sehr zweifelhaften Ergebnisse seiner Forschungen 
hier als feststehende Thatsachen verwertet hätte. S. 5 (der Biogr.) 
Anm. % wird von Salomo Almoallam berichtet, dass er ein Gedicht 
C'ry ItP lit Pjliyn geschrieben habe, unter Hinweis auf Tach- 
kemoni Pf. 3. Die Amsterdamer Ausg. des Tachkemoni hat nichts 
davon. Giebt es hierfür eine andere Quelle? Unmöglich ist dies 
nicht, und sollte es zutreffen, so hätten wir die Erklärung einer sonst 
schwierigen Stelle bei Moses lbn Esra (vergb Steinschneiders JubeD 
schrift, hebr Teil S. 38 Anm. 4). Zum Schlüsse müssen wir noch be¬ 
dauern, dass K., der zu den bessern Ncuhebräisten gehört, oft Ausdrücke 
gebraucht, die gar nicht hebräisch sind. Ist es nicht lächerlich, 
wenn man z. B. schreibt (T. 2 p. 43) C rmttfl fö ^7 oder (l, p. 139) 
pipis: 103 yTiO.7 (AJE als Grammatiker)!] 

KOHN, ABR>, emstf -hc. Sammlung hebräischer Dichtungen, zum 
TheÜ mit metrischer deutscher Uebersetzung. Posen, 
Comnaissions-VerL A, Spiro, 1896. 87 S. 

j Gtösstenteils Epigramme, ln denen besonders die Heiler der Körper 
und der Seelen, Aerste und Rabbiner, die Zielscheibe sind. Die 
Erstem waren schon trüb Gegenstand der Satire, die Letztem sind 
es erst später geworden. Die Ideen sind gut, aber nicht immer 
glücklich vorgetragen. Die Sprache ist rein, aber niebt im Ge- 



















ringsten poetisch. Germanismen kommen hie und da vor. Wir er- 
fahren, dass die Söhne des Verf, die Sammlung ihrem Vater zu 
dessen 80. Geburtstag überreicht haben. Vielleicht hatte der Verf., wenn 
er selbst Herausgeber wäre, manches weniger gelungene, namentlich 
die ^deutsche“ llebersetzimg, weggelassen. Auf die Öomctur ist 
nicht die geringste Sorgfalt verwendet worden , ja es will fast 
scheinen, als hätte man überhaupt keine Oorrectur gelesen.] 

KOHN, S., in' 3P3, Briefsteller. Nach der Ausgabe 1879. Wilna, 
Romm, 1896. 63 n. 70 S. 

LERNER, M., fl - !»' ice, Erklärung schwieriger Talmudstellen. 
Warschau, Halter u. Eisenstadt, 1896. 16 S. 

LEVIN, SCH MAE JA ? fiif, „Die Poesie Israels. Eloe 

kritische Zusammenstellung^) der hebräischen Dichtkunst von 
ihren Anfängen bis zur neuesten Zeit“. Warschau, Achiasaf, 
1896. I. Heft. 96 S. R. -.40. 

[Eine Besprechung kann erst erfolgen, wenn ein abgeschlossener 
Teil vorliegen wird.] 

REINES, J-. J., WS n? 2 V *m ace, Betrachtungen über die iüd. 
Festtage. Wilna 1896. XX.Vf u. 130 S. 

SCHECHTER, S., vvvn tt ir» Agadath Shir Hashirim. 
Edited from a Parma Alanuscr. Annotated and illustrated etc. 
London, Bell & Sons, 1896. 

[SA, aus: „Jewish Quarterly Review 44 189-V96.] 

SPEKTOR, M., TT»™ fljn, Jahrbuch (Jargon), V. Warschau, 
1896. Selbstverlag. 264 S. 

STEINBERG, J., W» "3?:. Warschau, 1896. R. —.34. 

TAWJEW, J., D'rrn py, Kinderwonne. Hebräisches Lesebuch 
für Kinder. Nebst üebersetzung der Vocabeln in vier 
Sprachen: Russisch, Deutsch, Französisch, Englisch. 
Warschau 1896. 288 S. R. —.90 

TUGENDHOLD, JES., i.Tpr ''2TBriefe und Gedichte, 
von E, Gräber. Wien. Ch, D. Lippe, 1896. 96 S. 

W T ERTHEIMER, S. A., dWT ’HJ. Mitteilungen 
schiedenen Handschriften. Heft f. Jerusalem 1896 
verlag. 47 Bl. 

[Das Heft enthält: ;D'::e*ip B'iix: wi psj *xn ira*i rwwn (i 
«■» mW nwiwi (3 :cn i»ao nmn -cc (ppn w n:Sn (2 
n-ist (ö ;B3DiP7 'rrh o fpjim lrai p-jk (4 pnrrfm: va am» 
joa-e-im Tan m je» Dnvrn nmp ,an»o rfao (6 joamt nai»p 
a,Tias uw cp*» (8 :i"xppp rt p:»c ruiaua d'tip'p tma (7 
;V?p ppTJt ’ia "v <io jriVi niw irai 1 ? ca'e» <9 ;nflty fas 

ww, BPP3S -flS - 2 ' dl. - Da das Heft uns nicht vorliegt, können 
wir die einzelnen Stücke nicht näher untersuchen. In N. 0 vermuten 
wir die von Harkavy, B'JW 1 C; G'Pfln N. 1 herausgegebene nm] 

DHiü P'.na, über die Gebete. Wilna, Romm, 1896. 129 S. 16°. 

flenn nn:e Gebete, ehassidäischer Ritus ('“fl) mit Psalmen. Wilna 
Romm, 1896. 636, 296 n. 102 S. 16°. 


Herausg. 
Mk. 1.50. 
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fllllKön TVTD, Gebetbuch, chassidäischer Ritus* Wilna, Komm, 
1696* 138 u. 331 S. 

-, gekürzte Ausgabe, Wilna, Komm, 1896, 302 S. 

b) Judaica. 

ALLIANCE, DIE, ISRAEL1TE UNIVERSELLE* 1860-1895* 
Köln [1896], 30 S, 

[Tn knappen, aber klaren Worten unterrichtet uns die Broschüre 
über die Geschichte der Alliance und über ihr segensreiches Wirken 
während der letzten 10 Jahre. Den Säumigen und Lässigen unserer 
Brüder werden Ziel und Programm der Gesellschaft noch einmal 
vorgeführi Mao bezieht die Broschüre von Herrn Rabb. Dr, 
Frank in Kftln oder direkt von der Alliance Isr, Umv., Paris, 
Rue de Trevise 35*] 

ANGELD, E. F., Ephraim or the Present Locations of theHebrew 
Tribes. London, Stock, 1896* 62 S, S2,6d, 

ART BIBLE, eomprising the Old and New Testaments. With 
numerous Illustrations. The Old Testament London, Newnes, 
1896. S 9* — 

BACHER, W., Die Agada der palästinensischen Amoräer. Zweiter 
Band: Die Schüler Joehanans. Strassburg L E., Karl J. 
Trübner, 1896, VIII u, 545 S. 

BARNSTEIN. H., The Targum of Onkelos to Genesis, a Critical 
Enquiry into the Yalae of the Text exhibited by Yemen Mss. 
etc. London, Nutt, 1896. 100 S. S3,6d* 

BASILEWSKY, JL, Exilareh Bostinai(so), Studie aus der Zeit d. 
Gaonim. (Russ.) Odessa, Schermann, 1896. R. — 15. 

[N. 15 der Hascha-StaTina-Pubücafionen.] 

BECK, K. A., Handbuch zur Erklärung der biblischen Ge¬ 
schichte. I. Bd.: Das Alte Testament. Köln, Bachem, 1896, 
VIII u. 511 S, Mk. 4. - 

BERTHOLET, ALFR,, Die Stellung der Israeliten und der Juden 
zu den Fremden* Freiborg, J. C* B, Mohr, 1896. XI und 
368 S* Mk. 7* - 

BIBEL UND NATURWISSENSCHAFT. Apologetische Studien, 
1 Ti* Die Bibi. Krankenheilgn. im Lichte der modernen Me¬ 
dizin. Gütersloh, Bertelsmann, 1896* 45 S* Mk. —.60. 

(Aus? ,,Der Bo weis d* Glaubens.“] 

BOLE, FRZ-, Flavins Josephus über Christus und die Christen 
in den Jüdischen Alterthümern: XYUL 3. Eine Studie. 
Brixen, A. Weguer, 1896. Yllln* 72 S* Mk. L — 

BORALEYI, G,, Civiltä e culto giudaico negü scrittori greci e la- 
tini. Livorno, Beiforte, 1896. 63 S. 16°. L. 2. — 

CHAMBERS, A., Our Life after Death* or the Teaehiug of the 
Bible conceming the Unseen * World, 10. ed. with a 
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Preface by Rev. Canon Hammond. London, Taylor, 1896. 
214 S. S 2,6 d. 

DRIVER, S. R., s. Sommerveil, R. 

CORNILL, C. H., Der israelitische Prophetismus. In fünf Vor¬ 
trägen für gebildete Laien geschildert. 2. verbesserte Aufi. 
Strassbnrg, Trübner, 1896. VIII u. 184 S. Mk. 1. — 
DUBNOW, W., Josephus Flavins, sein Leben u. Wirken (Russisch). 
Odessa. Schermann 1896 R. —.20. 

[NN, 16—17 der Nascha-Starina-Publicationen.] 

FISKE, A. K., The Jewisch Scriptures: the Story of their Origin 
and History in the Light of the Latest Criticism. New-York, 
C. Scribner’s Sons, 1896. XIV u. 300 S. 12°. 

-, The Jewish Scriptures, the Books of the Old Tes¬ 
tament in the Light nf their Origin and History, London, 
Nntt, 1896. 404 S. S 5. — 

FRIEDLÄNDER, M., Some Fragments of the Hebrew Bible with 
Peculiar Abbreviations and Pecnliar Signs for Vowels and 
Accents. 13 S. 

[Reprinted from the „ Pr ecee dinge of the Society of Biblical Ar- 
ehaenlogy“ Marcb 1896.] 

FRIED LÄNDER, S., Völker Europas wahret Eure heiligsten Güter. 
Offener Brief an S. Maj. den Deutschen Kaiser Wilhelm II. 
Berlin. Wesemanns Verlag, 1896. 26 S. 12°. Mk. —.50. 

S Vir treiben keine Politik, „dieweil uns das garaichts angeilt“, 
en aber, dass der Brief seinen hohen Adressaten nicht erreichen 
und der Verf. von anderer Seite die ihm gebührende Antwort er¬ 
halten werde.] 

FRIEDMANN, ARON, *vnn Zustände der talmud. Literatur in 
der neuesten Zeit. 2 Thl. Wien, Ch, D. Lippe, 1896. VIII u. 
72 S. Mk. 3.- 

FÜRER, C. E., Weitende uud Endgericht natfh Mythologie, Natur¬ 
wissenschaft und Bibel. "Vortrag. Gütersloh, Bertels¬ 
mann, 1896. 20 S. M. —.40. 

[Aus: „Beweis des Glaubens.“] 

GE1KIE, CUNNINGHAM, The Ho ly Land and the Bible, a Book 
of Scripture Illustrations gathered in Palestine. W r ith a Map 
of Palestine and Original Illustration» by H. A. Harper. 
Special Edition. London, Cassel, 1896. 960 S. 4*. S 12,6 d. 
GERBER, W. J., Die hebräischen Verba denominativa insbe¬ 
sondere im theologischen Sprachgebrauch des alten Testaments. 
Leipzig, Hinrichs, 1896. IVu. 250 S. Mk. 7.50. 
GOLDSCHMlDT, L., Die Recension des Herrn Dr. D. Hoffmann 
über meine Talmud-Ausgabe im Liebte der Wahrheit. Char¬ 
lottenburg 1896. Selbstverlag. 23 S. Mk. —..50. 

[Ein Paukt des Pamphlets ist in dem Briefe des Herrn Dr. Hoff¬ 
mann au d. Red. (weiter unten S. 100 ff,) besprochen; das ganze wird 
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werd£ r ] nächsten Nlimmer unseres Blattes einer Kritik unterzogen 

GORDON, H. F m Ada, Love at Jerusalem, Divine and Human. 
With 55 Illustrations. London, Simpkin, 1896. 516 S. 
S i ,6 d. 

HERZL, TH., Der Judenstaat. Versuch einer modernen Losung 
der Judenfrage. Zweite Auflage. Leipzig u. Wien, Breiten¬ 
stein, 1896. 86 S. Mk. ].- 
[Verg!. ZffIB. I, S. 45] 

-Dass. Billige Volksausgabe in hebr. Lettern. Kolomea, 

Redaktion des „Haam“, 1896. FL —.25. 

— — A Jewish State, .-ln Attempt at a modern Solution 
of the Jewish Question. Translatet into English by Sylvia 
D’Avigdor. London, Natt, 1896. 102 S. S 1.—. 

JOSEPHI, F., Op era omnia. Post J. Bekkerum recognavit S. A. 
Naber. Vol. VI. (Einig). Lpzg., Teubner, 1896. LI, n. 
374 S. Mk. 4.—. 

KITTEL, R., A History of the Hebrews. ln 2 Vols. Vol, 2. 
Sources of Information and History of the Period down to the 
Babylonian Exile. Translated by Hope W. Hogg and E. B. 
Speirs. London, Williams & N., 1896. 420 S. S 10,6 d. 
KORNFELD, H., M. Mendelssohn und d. Anfg. d. Philosophie. 
Berl.._ Duncker, 1896. M. —.60. 

KURREIN, AD., Der Umgang mit Mensehen (Dereeh erez) nach 
dem Talmud. Frankfurt a. M., Kauffmann, 1896. 27 S. 

Mk. —.40. 

LAUE. L., Die Composition des Buches Hiob. Ein litterarisch- 
kritiseher-Versuch. Halle, Krause, 1896. VII u. 143 S. 
Mk. 2.—. 

LÖHR, M., Der Missionsgedanke im Alten Testament. Ein Bei¬ 
trag zur alttestamentl. Religionsgeschichte. Freiburg, J. C. B. 
Mohr, 1896, 40 S. Mk. —.80. 

LÖWE, HEINR. GEO. F. sen., Sehulchan Aruch od. die vier 
jüdischen Gesetzbücher. Uebersetzt. 2. Aufl. Wien, Mechi- 
taristen-Buchdruckerei, 1896. XLIV, 402 u. 754 S. Mk. 15.—. 
MARTIN, K., Kurzgefasste Gram. d. bibl. aramäisch. Sprache. 
(Porta ling. Orient. 18). Berl., Reuther & Reiehard, 1896. 
XII u. 223 S. M. 3.80. 

MEYER, F. B., Jeremias som Praest og Profet. Poa Dansk af 
0. Olesen. Med Forord afBiskop tiötzsehe. Kobenhavn, 
Struer, 1896. 248 S. 1 Kr. 75 Ore. 

MONTEFIORE, C. G., Bible for Home Reading, Edited, with 
Comments and Reflections, for the Use of Jewish Parents 
and Children. First Part: To the Second Visit of Nehemia 
to Jerusalem. London, Macmillan, 1896. 642 S. S6.—. 











! 

i 


83 


MOODY, D. L., Pleasure and Prof et in Bible Study, London, 
Morgan & S., 1896. 124 8, S 2,6 d, 

MOZLEY, J.B., Ealing ldeas in Early Ages, and their Relation 
to Old Testament Faith. Lectures delivered to Graduates of 
the Dniversity of Oxford. New and oheaper edit London, 
Loogmans, 1896, 812 S. S6,—. 

NITSCHKE, ED,, Nach Jerusalem und zurück. Breslau, Priebatsch, 
1896, IV u. 69 S. Alk, L—. 

ORELLI, C. v., s. Strack, H., und Zöckler, Ö. 

POEPLES BIBLE HISTORY. Prepared in the Light of Reeent 
Investigation« by some of the Foremost Thißkers in Europa 
und America. Illustrated. Edited by G. C. Lorimer* with 
Introduction by Right Hon. W. E. Gladstone London, 
Low, 1896. 4°. S 84.—. 

PRACTICAL REFLECTIONS on Every Verse of the Minor Prophet«. 
By a Clergyman. With a Prefaee by Right Rev. Edw. 
King. London, Longmans, 1896. 240 S. S4,6d. 

SCHECHTER, S., Studies in Judaism. London, Adam & 
Charles Black, 1896. 

SCHILL, S., A ßudapesti Rabbik£pzöint£zet tört&nete (Geschichte 
der Budapester Landesrabbinerschule). Budapest 1896. 
47 S. 

[Die Geschichte der Anstalt in den ersten zehn Jahren ilires Be¬ 
stehens (1877/78—1886/7) hat J. Bänöczi (Budapest 1887) veröffent¬ 
licht. Die vorliegende Arbeit führt die Geschichte bis 1895—86 fort 
S. 25-35 sind die Hauptschriften der an der Anstalt wirkenden 
Dozenten (Bacher, Bein, Blau, Bloch [Vater u. Sohn], Kaufmann, 
Schill) züsaramengesteilt Die Seminarbibliothek umfasst über 
12,000 Bände,] 

SCHREINER, AL, Contributions a Thistoire des Juifs en Egypte. 
Versailles 1896, 16 S. 

{ S.A. aus der „Revue des Etudes Juives“ T, XXXI (1895),] 
ITZKOPFF, P, ? Die prophetische Offenbarung nach 
Wesen, Inhalt und Grenzen, unter dem Gesichtspunkte der 
alttestam. Weissagung geschichtlich und psychologisch unter¬ 
sucht Giessen, Rieker, 1896. VI u, 169 S, Mk. 3.20. 

SH ARPE, R, B., The StudenCs Handbook to the Psalms. 2. ed, 
with a Memoir of the Author by Robert Sinker, London, 
Eyre & S., 1896, 468 S. 16°. 8 12.— 

SILBERSTEIN, M„ Im Himmel und auf Erden. Parallel-Bilder 
aus dem religiösen Leben der verschiedenen Völker, Breslau, 
Koebner, 1896. Vlü u. 143 S. Mk, 2.-. 

[ln der vorliegenden Schrift bietet Verf, dem gebildeten Laien eine 
angenehme und belehrende Lectüre, ohne selbst an eine absolute 
Berechtigung einer vergleichenden Reliponsgeschichte zu glauben. 
Diejenigen Punkte, in denen sich die verschiedenen! Religionen be¬ 
rühren, werden gesammelt und übersichtlich gruppiert; dem Leser 







bleibt es anheimgestellt, die Consequenzen zu ziehen. laden einzelnen 
Kapiteln behandelt S.: Die Propheten, die Entstehung der Religionen, 
die Lehren, den Kultus (die Opfer — fehlt im Inhaltsverzeichnis — 
die rothe Kuh, das Nasser, der Jordan), die Abgesonderten, den Tod 
der Propheten, die Seele (ira Innern der Erde), das Paradies, die 
Huris, See len Wanderung und Nirvana, die Auferstehung. Die Arbeit 
beruht nicht auf Quellenstudien („Midrasch zu Deuteronomium* wird 
S. 102 nach Güdemann, -Firke Rabbi Elieser“ S, 122 nach Giuseppe 
Levi eitiert); es sind vielmehr Lesefruchte, die hier zu einem Ganzen 
vereinigt uns geboten werden. Die Darstellung ist schön, aber nicht 
lebendig. — Die allgemeine Menschenliebe möchten wir nicht mit 
dem Verf. (S. 11) als das Z i e 1 aller Religionen hinstellen. Zu S.51 
1. il veigl. bah. Pesach. f, 28b, (Dr. Mandelkern hat gelegent¬ 
lich einer mündl. Unterhaltung die betreffende Talmudstelle sehr 
geistreich mit Prov. 24,21 und der politischen Richtung R. Akibas in 
Zusammenhang gebracht). S. 60 Z. 10 v. u, ist die Uebersetzung von 
'ID? ITpn SfJ? (II M. 235), mit „versäume gern das Deine um seinet¬ 
willen* falsch. R, 70 Z. 12 ist gleich bab. Beracbloth 55 a; 'tirh&WTft 
y^iy 1222 C1H vergl. das. fol. 9*— Woher hat Verf. (S. 87), 
dass die Nasiräer sich ein Gelübde „wegen glücklich überstandeuer 
Gefahren' 1 auferlegt? Ein Buch „W eisstein. Geschichte der 
JBasBer“ (S. 92 Anm. *) und 8. 93 Anm.**)) giebt es unseres Wissens 
nicht; gemeint ist aber N, X Weinstein, Beiträge zur Ge- 
fduckte der Essäer (Wien 1892), Mach Weinst. S. 91 ist hier (S. 91 
2Ü„ 12 v, u.) für das unverbindliche „Erforschung des Gesetzes“ 
zu lesen „E r s c b w emng des Gesetzes.“ Logos und Metatron 
zusammenzustellen (S, 92), ist mindestens gewagt. Für den Glauben 
„der alten Juden* sollte nicht „Nischmat ebsjlm“ (so, ohne Angabe 
des Verf. und der Edition!) als massgebend angeführt werden. Über¬ 
haupt scheinen uns die letzen Kapitel mehr über Raum und Zeit er¬ 
haben, als die ersten. Während hier mit peinlicher Genauigkeit das 
Princip fest geh alten wird, nur das als jüd .-religiös an z neben, wofür 
ein Beleg in der Bibel vorhanden ist und nicht einmal die talmudi&che 
Halacha berückt ich t-igt wird, werden dort die Schilderungen vom lode 
Moses (S. 101-102) und die Plrke d T R. Elieser (S. 121—122) als 
„jüdische Tradition“ sanctioniert. Ob man in populären Schriften in 
Mbel britischen Dingen gelehrt thun muss, bleibe dahingestellt. Jeden¬ 
falls wird man verlangen dürfen, das nicht strittige Hypothesen als 
Axiome hingestellt werden. S. 9 Anm. lesen wir: .Weder Zoroaster 
noch irgend einer der Religionsstifter hat schriftliche Dokumente 
hinterlassen, ausser Moses: die Bundestafeln und Muhamed: den KoTam 
Wa* den Koran betrifft, so braucht man nur S ]ß und 39 die Aus¬ 
führungen des Verf, selbst zu lesen, um von der Unrichtigkeit des 
Gesagten überzeugt zu sein. Was aber Moses betrifft — S. ist von 
„seinen Gesetzen“ und dann wieder von den Worten Gottes die 
Rede — so sind über seinen Antbeil am Pentateuch die Acten noch 
nicht geschlossen. Wenn wir den Boden der Tradition verlassen, be¬ 
finden wir uns in der Luft. Was über Quellen und l omposition des 


luiut’u uuu iü ul-i - --- , r j ..... 

Peotati gesagt w'urde, ist vorläufig noch sehr hypothetisch und hatte 
\ T orf m 1 n d t> 0 t.pn n srt vors chtisr sein sollen, wie bei den Psalmen, 







85 


Zum Schlüsse wollen wir noch die äussere Ausstattung des Buches 
hervorbeben, die recht gefällig ist,] 

SMITH, MKS. EDWARD, John White, a Memoir. With Selec- 
tions of Bible Notes and Addresses. W T ith a Portrait 
London, Hodder k S. ? 1896. 288 $* S3,6d 

SMITH, G. A., The book of the Twelve Prophets, commonly 
eaüed the Minor. ln 2Vols, VoLl: Arnos, Hosea, andMicah. 
With an Introduction and a Sketch of Prophecy in Early 
Israel, London, Hodder & S., 1896. 458 S. S7,6d, 

SOMERVELL, R., The Parallel History of the Jewish Monarchy, 
printed in the Text of the Revised Version. 1885. Part 2: 
The Divided Honarcfay, 1 Kings XII to 2 Kings XXV., 2 
Chrom X. — XXXVI. With Introduction by S. R. Driver- 
Cambridge, Univ. Press, 1896. 128 S, S 2,—. 

SPANJER-HERFORD, Die Psalmen. Metrische Uebersetzuug. 
Braunschweig, Schwetschke & f?,, 1896. 262 S. Hk. 3,50, 

STORY of the Creation of the World, the Book of Genesis ar- 
ranged for Yonthful Readers. London, Oliphant, 1896. 64 S. 
S1.—. 

STR ACK, H. und ZÖCKLBR, 0., Kurzgefasster Kommentar zu den 
hl. Schriften Alten u. Neuen Testaments, sowie zu den Apo¬ 
kryphen. A. Altes Testament, 5. Abt. 1. Hälfte. München, 
C. H. Beck, 1896, VI u. 260 S. Mk. 3.50, 

[Enthält: Das Buch Ezechiel, ausgelegt von C. v. Orclli. 2. Aufi.l 

— — dasselbe 5 Abt. 2, Hälfte. München, C. H, Beek, 1896, VI 
n. 224 S. Mk, 3,50. 

[Enthält; Die zwölf kl, Propheten, ausgelegt von 0. v. Orel.li 3 
2. Au fl,] 

STRONG, I„ The Exhaustive Coneordanee of the Bible, showiog 
Every Word of the Text of the Common English Version, 
togehter with a Comparative Coneordanee of the Authorised 
and Revised Yersions. In 3 Sections. Section L London, 
Hodder & S„ 1896. 4", S 6,6 d, 

STUDIA BIBLICA ECCLESIASTICA, Essays chiefly in Biblical 
and Patristie Cristicism. By Members of the University of 
Oxford. VoL 4. Oxford, Clarendon Press, 1896. 330 S. 

8 12,6 d. 

THOMPSON, L., Ivan Graham, a Story of theMediea] Mission to 
the Jews in Russia, London, Marshall Bros., 1896. 348 S, 
S 6.—. 

TIEKANEN, J. J., Die Psalterillustrationen im Mittelalter. Bnd. 1. 
Heft 1. Byzantinische Psalterillustration. Leipzig, K, W. 
Hiersemann, 1896. 90 S, mit 6 Tafeln und 87 Textillustra- 
tionen. Mk. 4. —. 

[Der Umfang des Werkes ist auf 2 Bünde geplant. Der erste Band 
soll in drei Lieferungen, der zweite als Ganzes ausgegeben werden.] 
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WEILER, A., Leitfaden für den Unterrieht in der Geographie von 
Palästina. Frankl a. M., J. Kaufmann, 1896. 3 BLu. 30S. 
mit einer Karte von Palästina. Mk. — 55 Pf. 

WEISZ, M., A häromszoros kötelfik Templomi azönok- 

lat S. A. Ujhely 1896. Selbstverlag. 14 S. 

[Predigt, gehalten am 10. Mai io der Synagoge der Status-auo- 
Gemeinde zu S. A, Ujhely. Die Predigt zeichnet sich durch klare 
Disposition und reichen Inhalt aus] 

WILBERFORCE, S., Heroes of Hebrew History. New ed. London, 
W. H. Alien, 1896. 376 S. S 5. —. 

WINTER, GEO., Der Antisemitismus in Deutschland, vom kultur¬ 
historischen u. sozialpolitischen Standpunkte beleuchtet. Mag¬ 
deburg, Salinger Buebdr., 1896. VI u. 129 S. Mk. 1.50, 

W1THE, G. C., The Patience of Job. London, Simpkin, 1896. 
40 S. 4", S 2,6 d. 

WOLTER, A., Das Iand Kanaan. Eine Wanderung durch dasselbe 
au der Hand der bibl. Geschichte, Halle, Mühlmann's Verl 
1896. 32 S. Mk, —. 15. 


H. ABTEILUNG, 

Christliche Hebraisten. 

Von MoHU Steinschneider. 

(Fortsetzung.) 

29. Jacob Edesseuus, dessen Glossar in Cod. Vat. syr. 152, bei 
Assemani, Catalogus T. 1 IL — W. Wright’s Short History habe 
ich nicht nachgeschiagen, um die Zeit za ermitteln. Ich habe 
andere Syrer nicht notirt. 

30. [Johannes de Capna (geb. Jude, XIII. Jahrh.) übersetzt 
iatein. aus dem Hebr. Kalila we-Dimna unter dem Titel: 
Directorium vitae humanae, edirt von .1. Derenbourg; s. 
Hebr. Üebersetz. 875.] 

31. Johannes Lucae übersetzt 1406 ius Latein, die „Sechs Flügel 
("oder onrj'BJS) des Immanuel b. Salomo, ms. Boncompagm 
v. J. 1422; HB. XV, 39; Z.DMG. XXV. 404. 

32. [Josna Lorki, getauft Hieronymus a. Sancta fide (1413), s. 

Catal. Bodl. p. 1559 ff.] . t 

33. Lipomanni, Marco, in Venedig (um 1440), schrieb Hebräisch; 

s. Tirabosehi, VI, II p. 1155, 1213; dazu die mss. de 
Rossi 806*, Paris 1224 J , Bislichis 69 (jetzt Bodl. bei Neu¬ 
bauer n. 2174, wo er meint, jeder gescheute, nicht eigen¬ 
sinnige Jude müsse Christ werden); vgl. Hebr. Üebersetz. 
S. 320 A. 411. „ , . , 

[Lull, Raimund (gest. 1315) hat schwerlich Hebräisch ver- 
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standen; vgl. Guttmann, Monatssehr. d. J. S. 327; Hehr. 
Übersetz. S. 475.] 

34. Manfred. König (gest. 1266) wird als latein. Uebersetzer 
des Pseudo-Aristotelischen „Bach vom Apfel“ (hebräisch aus 
dem Arabischen von Abraham ibn Chisdai) unter dem 
Titel: De morte genannt; doch ist die Autorschaft kaum 
glaubhaft: s. Hebr. Uebersetz. 8. 268. 

35. Mannetti, Giannozzo (1441—57?), Florentinischer Gelehrter 
und Staatsmann, erlernte im Aufträge des Papstes Nikolaus V. 
das Hebräische; er sammelte hebr. Handschriften, die jetzt 
im Vatican aufbewahrt werden und begann ein grosses apo¬ 
logetisches Werk gegen die Juden; in HB. XV, 40 A. 1 ist 
Manotti Druckfehler; s. Jac. Burckhardt, die Cultur der Re¬ 
naissance, I, 242, Index II, 372. 

Marco Lipomannj, s. Lipomanni. 

35b. Marsilias, Ficinus (1474 de christiana relig.) citirt He¬ 
bräisches, ob direct? s. Jos. Perles, Les savaijts Juifs a 
Florence etc. Sonderabdr. (aus Rev. des Et. j. XII, 

244-57) p. 9. 

36. Nicolaas de Lyra, Franciscaner in Paris (gest. 1340, bei 
Gesenias 105 als geh. Jude, „woran Andere noch zweifeln“; 
über eine Confusion mit einem Juden s. CB. p. 2061), Verf. 
der „ Postilla perpetva“ zur Bibel, welche viel, auch von 
Luther, benutzt wurde, daher das Sprichwort „nisi lyra 
lyrasset“ etc. 

Niger (Nigri) s. Petrus. 

37. [Paulus Burgensis a sancta Maria, als Jude Salomo Levi, 
getauft 1390, starb 1435, schrieb elegant hebräisch; hier nur 
wegen Gesenius 105 erwähnt; s. Cat. Bodl. p. 2087; 8. 
D ’ J F S- XI, XII, *iöra is*.x II, 4; C-atal. Mss. Lugd. Bat. 
P. 276; Grätz VIII, 85 A. 1. 

38. Petrus de Alexandria, Augustiner (1342), übersetzt lateinisch 
auf Befehl Clemens VI. die Abhandlung des Levi b. Gerson 
über das v on diesem erfundene astronomische Instrument, welches 
in einem von Günther aufgefundeuen ms, den Titel Baculus 
Jacobi führt, den ich für unecht erklärte; dieses Instrument 
spielte zur Zeit der Entdeckung Amerika^ eine Rolle; s, 
die Citate bei Neubauer, Hist, Lit t. XXXI p. 277, — 
„Alexandria* ist hier das italienische Alessandria? Ueber 
das Instrument s* auch Suter in Bibliotheca Mat hem. 
1896, S. 13. 

Derselbe übersetzt (1345) ins Latein, das von Levi b, 
Gerson (gest, 20. April 1344) unvollendet hinterlassen e Pro- 
gnosticon der Conjunction von Saturn und Jupiter, mit Hilfe 
Salomon s, Bruders Levi’s, der das ms. geordnet hat. Hebr. 
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Bibi. VII, 83 (IX, 162); Neubauer I. c. p. 344, 296. — Petrus 
fehlt in Ersch u. Gr. II, XIX. 370. 

39. [Petrus Aponensis, oder d'Abano. der Uebeisetzer der astro¬ 

logischen Werke des Abraham ibn Esra, hat wahrscheinlich 
nicht aus dem hebr. Original, sondern aus der französischen 
Uebersetzung des Juden Hagiu (Chajjim) übersetzt, — Ueber 
P. s. Sprengel in Ersch u. Gr. I. Bd. 1. S. 33; s. auch 
meinen Anhang zu Pagel, Chirurgie des H. Mandeville, 
Berlin 1892, S. 592. . 

40. Petrus (Pietro) Montagnana, Geistlicher (1478). wird in den 
von ihm herstammenden mss. der Marciana in Venedig als 
„kebraice perUi/wimus* bezeichnet. Einiges hat er vielleicht 
selbst geschrieben; s. M. Lattes, Notizie e Documenti (Estr. 
dall’Antologia Isr.) Padova 1879, n. XII; I Codd. ebr. deila 
Bibi. Marciana (anch auszüglich im Catalogo 1882) 


p. 36, 44, 45. 

41. Petrus Niger (richtiger Nigri, eigentlich Schwurtz), verfasste 
1475 u. 1474 2 anti-jüdische Schriften, woraus eine Anweisung, 
das Hebräische zu lesen 1764 besonders gedruckt worden; s. 
mein Handbnch S. 102 n. 1442 unter Niger (über seine 
Unwissenheit Cat. Bodl. p* 2134); über den Namen s. 
Nestle, Nigri, Bohm und Pelikan. Ein Beitrag zur An- 
fangsgeschichte des hebr. Sprachstudiums, Tübingen 1893, 
auch hinter Nestle s Marginalien u. s« w. unverändert. Dazu 
meine Nachträge zum Handbuch, welche im Centralblatt für 
BibKotheksw. Augustheft erscheinen. . „ , 

Petrus de Sancto Audomaro (von St. Omer), wahrscheinlich 
Kanzler von Notre-Dame (1296), bearbeitete das Werk über 
den Quadranten von Jakob b, Machir unt. d. Tit, Ars et 
aperatio novt gv&flrantis etc.; Hebr. Uebersetz. S. 610. 

Pico de la Mirandola, Jo., Graf (st. 1494, GeseniusS. 105) 
war ein Schüler des Jochauan Alemanno und mteressirte sich 
für philosophische und kabbalistische Literatur; für ihn 
arbeitete Elia Cretensis (del Medigo); s. Hebr. Bibi. XXI, 
109 130; Hebr. Cebersetz. 1063 unter Pico; vgl. auch 
Jehuda de Modena, cm: "in S. 42; er übersetzte angeblich 
Menachem Recanatfs Comm. über den Pentateuch (Delitzsch, 
Litbl. L 87); er besass ms. De Rosst 1242. ^ , 

44. Plato Tiburtinus (aus Tivoli) in Barcelona (1116.), der 
älteste bekannte eigentliche Uebersetzer aus dem Arabischen, 
vielleicht mit Hilfe des Juden Abraham [bar Chijja], genannt 
Savasorda“ (nttwSK wrat), dessen hebräische Geometrie 
er unt d. Tit. Lib, Embodorum übersetzte; s. Hebr. Ueber- 


42, 


43. 


setz. S, 971. 
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45* [Quiriaus, Laurus (1462—71), wird tob Sansovmo zum 
Verf* einer Int roductio ad ling . mnctam gemacht; es ist aber 
kaum anzunehmen, dass er überhaupt hebräisch verstand, wie 
Luzzatto (Prolegom. p. 41 nota) nach weist] 

46. Radulphus Niger, ein Engländer des X1IL Jahrh., verfasste 
eine „interpretatio hebn Dominum *, nach Imbonatus p. 212 b, 
bei Wolf, B. H II p. 569; es fragt sich nur, ob er etwa 
bloss aus Eusebius oder Aud., ohue Kenntnis des Iiebr., 
compilirte. 

47. Rayrauudus Martini, Mönch (lebte noch 1286), vielleicht 
geh. Jude, bei Gesenius S. 195 mit dem Todesj. 1284, Verf. 
de9 „Pugio fidei“, weleher schwerlich hebr. verfasst war; Cat. 
Bodl. p. 2133; Polem. u. apolog. Lit. 225; Cat. mss. Lugd. B. 
317; zu berichtigen Grätz VII, 48, vgl. S. 171; Wüstenfeld, 
Lat. Uebersetz. ans d. Arab. S, 97 (wohin er nicht gehört); 
Schiller-Szinessv, The pugio fidei 1887; dagegen Ad. Neu¬ 
bauer, Jewish Controversy and the „Pugio Fidei“ im „Expo- 
sitor“ 1888 p. 81 - 105, 179 u. 197. 

48. Raymund de Pe&aforte „betrieb dasselbe (das Rabbinische) 
stark“, bemerkt Gesenius am Rande von S. 104. Dieser 
Dominicaner-General (gest. in Barcelona 1275 im Alter von 
100 Jahren) wird als Begründer des regelmässigen Studiums 
orientalischer Sprachen in Europa angesehen; auch seine 
Tendenz, die Inquisition, der er wobi die Heiligsprechung 
verdankt, ist nicht ohne Einfluss auf den Charaeter dieser 
Studien geblieben. 

49. Richart (Ricart), Dominicaner (1335), verfasste: De inter- 
pretationibus vocabulorum hebr. (Hetzel, Gesch. d. hebr. Spr. 
S. 134). Es fragt sich wiederum, ob der Verf. das Hebräische 
direct kannte. 

Roger Baco, s. Baco. 

50. Scotus, Jo. Duns, der bekannte Scholastiker (gest. 13081 
verf. Recoliectio ling. S., nach Dempster bei Le Loug, aus 
welchem bei Wolf, B. H..1V p. 284. Vgl Guttmann, Mtschr. 
Bd. 38 S. 26, Bd. 40 S. 316. 

51. Siegibert v. Gemblours (gest. 1113), über welchen ver¬ 
schiedene Notizen, auch den hehr. Unterricht betreffend, bei 
Zappert, in dem Artikel über das Schlummerlied (welches 
Zunz und Jaffe als Betrug erkannten), in Sitzungsberichten 
der Wiener Akademie 1859, Bd. 29, S. 309. Ich bin nicht 
* n “® r Lage, die nötige Nachprüfung vorzunehmen. 

52. Stephan Bodecker, oder Bodeker, Bischof der Mark Branden¬ 
burg verstand hebräisch und kaufte 1438 die Berliner Bibel 
m 4 Bdn. (s. die Vorr. z. mein. Verzeichnis S. 111), weiche 
i^garde (bymmicta S. 136) Veranlassung gab, seiner Ein- 
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bilduog ein Denkmal der Lächerlichkeit zu setzen, da seine 
Conjecttir falsch ist. Stephaa schrieb 1458 gegen Liepman's 
pmß, Wolf II, J 016; ms. lat. theol. 117 der kftuigL 
Bibliothek. 

53, {Therebaldus, oder Theobaldus, Subprior aus Pi r ts, angeblich 
1240, wahrscheinlich erst im XIV. Jahrh., wenn Veil einer, ver¬ 
schiedentlich betitelten Schrift, meist. „ Error es Judaeomm 
extracti ex Talmut“, worüber Näheres in H. B, XXL 30 il 
S. VII, wo lies: Rev. Et. 1IL 142, Dass Th. geborener Jude 
sei, bedarf noch der Begründung.] 

54 , | Vitalis Dactilomelos, geb.Jnde, übersetzt latem, (1500) den 
mittl. Commentar des Averroes zur Physik des Aristoteles 
ans dem Hebräischen des Seraehja b. Isak; Hebt. Ueber- 

setz, S. 114.1 ., .. . . 

55 . Wessel, Joh., in Kob, Heidelberg, Basel (gest. 1489), bei 
Gesenius 105, ohne nähere Nachweisung; s. Biographie nouv, 
geniale Bd. 16 (1866) p. 683. Die Mönche verbrannten den 
grössten Teil seiner hinterlassenen Schriften (meist Contro- 
verse), das Debrige ist mit Vorrede von Luther Leipzig 
1521 und sonst gedruckt 

56. [Wilhelm Ravmund, und Nichts weiter als diese beiden 

Namen, bei Gesenius S. 105, ist wohl kein Anderer als 
Gulielmo Rainiondo de Moncada (Moncata), ein gebotener 
Jude und Judenbekehrer, Sohn des Nissim abuT-Faradj aus 
Girgent, der den ganzen Koran hebräisch übersetzen sollte; 
8 . Hebr, Uebemtz, S. 986.] 

(Fortsetzung folgt.) 


Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B. 
und ihre Drucke. 

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Arehiv zu 

Karlsruhe, 

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld. 


Karlsruhe ist eine ziemlich junge Stadt; es wurde erst_i. J. 
1715 durch Markgraf Karl Wilhelm von Baden-Durlach (y09— 
17371 mitten im Hardtwalde nach einem vorher festgestellten 
Plane angelegt. Aber vermöge einer ausgiebigen Privilegiruug 
der ersten Colonisten wurde die neugegrundete Stadt rasch be¬ 
völkert und, da diese Privilegien, welche „von dieser Anbauung 
and Genuss solcher Freyheiten der Religion halber niemand aus¬ 
geschlossen“ wissen wollten, auch den Juden zu Gute kamen, 











siedelten sieh alsbald Juden daselbst an. So werden schon 1717 
einige jüdische Einwohner genannt 1 ); 1718 richtet bereits der 
Rath der Stadt eine Eingabe an den Markgrafen, deren letzter 
Punkt den „Beizug der Jaden zu den Stadtkosten 4 betrifft 1 ); 
171& aceordirt der „Baujud Joseph 4 mit dem Zimmermann Götz 
wegen des Raues des Märstalls*) und 17*26 werden bei einer Ab¬ 
stimmung schon 24 Schutzjuden mit Namen angeführt 4 ), t T m 
1750, also ungefähr zu der Zeit, da die ersten datierbaren 
hebräischen Drucke dort die Presse verflossen, wurden in Karls¬ 
ruhe 75 jüdische Familien gezählt"). Es darf als ein ehrenvolles 
Zeugmss für die stark entwickelte, geistige Regsamkeit und den 
frommen Sinn dieser Einwanderer bezeichnet werden, dass schon 
in dieser immerhin kleinen Zahl von Familien das Bestreben, der 
„heiligen Arbeit 4 in ihrer Mitte einen Roden zu bereiten, lebens¬ 
kräftig erwachte und sich bet tätigte. 

Das erste hebräische Druckwerk, welches in Karlsruhe her- 
gestellt wurde, ist der b»:r: frp. das Hauptwerk des dermaligen 
Karlsruher Rabbiners, R. Nath. Weil! 6 ), welches in der Held- 
schen Officin i. J. 1755 gedruckt wurde 1 ). Johann Ludwig 
Jakob Held war der Schwiegersohn Johann Andreas Erdraanii 
Maschenbauer’s, eiues Abkömmlings der bekannten Augsburger 
Druckerfamilie, der i. J. 1719 seine bis dahin in Durlach be¬ 
triebene Druckerei nach Karlsruhe verlegt hatte und mit einem 
umfassenden Druckerprivilegium ausgestattet worden war.*) Nach 
seinem Tode ging dieses Privilegium auf Held über, der zu den 
bisher hauptsächlich gedruckten und verlegten Kalendern den 
Druck hebräischer Werke binzunahm. Aber der taj« pip er¬ 
hielt nur noch einen würdigen Nachfolger in dem 1757 ge¬ 
druckten fr* S’ «■»•) des R. Chiskiah da Silva, da 
Held noch in demselben Jahre starb 10 ). Das Privilegium ging 
nun auf die minderjährigen Kinder Held's über 11 ), in deren 


/k-.-i^ fc F fo C 0 ^ t ’ c , G !! cbichte dcr Haupl- und Residenrstadt Karlsruhe 
(Karlsruhe 1887). S. 84. - a. a. 0. S. 64. - a> a . a . a s 47 _ 4) “ B 

fmoimh I - ^ *• Ö. S. 238 fl. — B ) In den neueren Talmud- 

™^»™V md dl . ese -) om erkuncea des scharfsinnigen Karlsruher Rabbiners 
an dem Com men tar des R. Ascher b. Jechiel als Fussnoten, aber in stark 
On, k htr Zt n F oT/“/•$«*»■ — *) Steinschneider, bei Erseh und 
a V. 2 ? i Jud - Typopaphie) piebt S. 93 nur das Druckjahr, aber 
n^i,f e ? T‘ d d 5 8 ^ rstc ? Druckes an. Näheres in dem Vernemhniss der 
Drucke An .!.-s) Grossh. Landesarchiv zu Karlsruhe (Akten betr. privile- 
| 1Tt ,V Druc ». e L e ! en . Fa8c *. 10 Stuck 1 (nicht nummerirt). Danach Feebt, 
a„ i ,• ~ Steinschneider, a. a. 0. S. Si, Anm. 1. — Siche w. u | 
vorerst triiV k trressh. LAch. (Akten Stadt-Amt- Karlsruhe Bücher, die 
vorerst Heldische nachher Lottensche Buchdruckerei betr, Fase. 273). Ein- 
C 7 v d . e r Wmaenpflcger vou. 20. Juli 1762. Danach ist F e c h t S. 315, der 
so«) als Todesjahr angiebt, au berichtigen. — ") Fase, 15 unter 24 April 






Aufträge ihr Faktor Wilhelm Friedrich Lotter das Geschäft 
weiterführte, ohne aber hebräisch zu drucken. Erst mit der 
Ueberaahme der Held’schen Druckerei durch Lotter l.J. 1762 ) 
begann für diese Drucke eine neue Aera, I. J. wurden 

derber f*y * 3 ) des R. Joseph Darmstadt und der xtß iAp 
mit einem Anhänge rr.tK 13W fertiggestellt; es folgten i. J* 1765 
die Responsensammlung dH’J *'« und die Novellen |VJ» * t,k 
des R. Jizchak Seekel Ethausen'*); i. J. 1766 der vier- 
titelige pi»3 nie» des R. iloscheh ibn Chabib; 1669 der 
m no des R. Jechiel Heilprin; 1773 der *mr< nsen des 
R. Jonathan Eybeschütz und das *r»R «m «"* des 
R. Moscheh Ueir Wesel; 1775 der erste und hu der zweite 
Theil bwi ml« des R. Jonathan Ey b eschütz. 

Inzwischen war über Lotter bereits längst die Katastrophe 
hereingebrochen, die bei den unzureichenden Mitteln, über die er 
verfügte, von vornherein vorhergesehen werden konnte, und schon 
1766 li ) hatte er sich durch die Flucht seinen Gläubigern ent¬ 
zogen. 16 ) Leber seine Erbschaft entstand ein langwieriger harter 

Streit zwischen dem Hofbuchdrucker Michael Macklott ) einer¬ 
seits und dem bisherigen hebräischen Setzer Lotter’s. Juda Lö w 
Wormser, Sohne des Karlsruher Schutzjuden Moses Wormser) 
anderseits, während die Massenverwalter des Lotterschen Nach¬ 
lasses naturgemäss darauf bedacht waren, die Masse moghehst 
günstig zu verwertheo. Leber diesen Kampf, der von beiden 
Seiten 8 mit grosser Hartnäckigkeit geführt wurde, ^en die 
Akten des Grossh, General - Landes - Archivs zu Karlsr 

1761. Bestätigung des Privilegs ^cr1 d’sch^ Ilsen als der Enkel 
Äf folgern 3tÄ de? Dmke Ad. I - 8 «) VgL über 

2artffithT 'ÄiÄtd A k 2',*sä*3f (SS 

BUC mS r sC Tl^TMÄÄ di'iur die Drucke bis 

SS? 22 SS? “ 

4) auf das oben noch zurückzukomiuen »ein wird* JUi Jjffi « 

S 6 ™ ÄbÄhL J ;S 

JäS. ÄÄ"IS f“i* ä» -*> «• ** *<•» 
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(Fase, 274 vgl. Anm. 15) so ausgiebigen Bericht und der Verlauf 
ist in vieler Hinsicht so beachtenswert^ dass eine ausführliche 
Schilderung desselben an der Hand der Akten wohl angebracht 
erscheint/*) 

Schon i. J, 1764 30 ) hatte Moses Wormser in einer * unter- 
thänigen Bitte“ v, 22. Februar* 1 ) an den Fürstlichen Hofrath^) 
um ein „Privileg für seinen Sohn Löw aa ) zur Anlage einer he¬ 
bräischen Buchdruckerey“ nachgesucht, welche Bitte zum Bericht 
an das Oberarat unter "vorheriger Vernehmung der Buchdrucker 
Lotter und Macklot abgegeben wurde. Macklot scheint keine 
Einwendungen gemacht zu haben; dagegen reicht Lotter am 
22. März 1764 das folgende „unterthänigste Promemoria“ ein, um 
seine Bitte um Ablehnung des Gesuches zu begründen:**) 

„Dero äußerlichen Vernehmen nach ist der alihiesige Schutzjud 
Wormser vor seinem Sohn um das Privilegium . . . eingekömmon und 
hat sich dissfalls auf eine angebogene Handschrift von mir, vermöge 
deren ich nichts dagegen habe und ihm meine hebräischen Schriften 
käuflich überlassen wollte* berufen. Ich kann zwar keineswegs m 
Abrede steilen* dass ich dazumal ihm solche Zusagung gethan, und 
hierzu dadurch veranlasset worden bin, weilen ich bey dem Anfang 
der übernommenen Buchdmekerey zu Fortsetzung der angefangeuen 
teutscheu Werke in Ermangelung anderer Hülle dammalen dieses 
Kaufschillingß * . benftthiget wäre, Da ich aber von meinem bis¬ 
herigen Fleiss und Arbeit einen solchen Segen verspnbre, dass ich 
dieses äussersten Mittels nicht mehr benöthiget bin mä 2} verschie¬ 
dene hebräische Werke inzwischen dargestalten mit ausländischen 
Juden veraeeordiret, dass des W’oimscTS Sohn mir solche setzet und 
ich dieselbe abdrucke, auch 3} einer Verbesserung meiner Umstände 
von Zeit zu Zeit entgegensehe, dazumaien, 4) die gefährliche Folgen, 
welche hey einer privilegirten Judeu-Buchdrackerey in Ansehung der 
Papier-Theueruug und anderer Umstände entspringen dürften, nicht 
so genau in Erwägung gezogen, und 5) der junge Wormser als mein 
hebräischer Setzer genugsam Verdienst hat; Als sehe ich mich sowohl 
um meines Privat- als des allgemeinen Interesses willen verbunden, 
solches submissest auzuzeigen und durch gegenwärtiges meine ge- 
thane promessen zu widerrufen, nebst dem aber eine Hochfiirstliehe 
KirehenrathsA ersamiulung untertänigst zu bitten, die gnädigste Ver¬ 
fügungen auf de* Wormsers unterthänigste Bittschriften dahin zu er- 
theilen, dass des Wormsers Sohn mit demjenigen Verdienst, den er als 
Setzer ae^uirirc sich begnügen lassen könne, ich aber beharre in 
tiefstem Res pect. * .* 

Durch Hot raths-Verfügung v. 24, März 1764 wird denn 


Stelle verstattet, dem Herrn GenerabDirector des Grossb. General Landes- 
Archivs zu Karlsruhe, Freiherrn v Weech für dio Liebenswürdigkeit, mit 
der er mir die bezüglichen Archivaren zur Verfügung stellte, sowie mit 
Rath mich unterstützte, tiefgefühlten Dank auszuspTechen. Ebenso fand ich 
bei allen Archivbeamteu die freundlichste, dankenswerte Unterstützung. — 
Nicht erst 176G t wie Fecht S. 316 aogiebt — 2I ) GLA. Fase, 274. 
S i i’ — Ueber die Behörden: Geheimrath, Hofrath. Oberamt u. s. w. 
ygl techt 403 ff. — 23) Derselbe figurirt schon auf den ersten aus der 
Lotterischen Officin her vor gegangenen Drucken als Setzer. — ib. Stk. 2* 
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auch Moses W. sicht nur abgewiesen, sondern „es hat auch das 
Ober-Amt demselben zu bedeuten, wie sein Sohn sich mit dem bei 
Lotter acquirirenden Setzer-Verdienst gar wohl begnügen könne/”) 
— Zwei Jahre ruhte nunmehr die Sache; dann erfolgte die 
Flucht Lotters und nunmehr hielt es Moses W. an der Zeit, in 
folgender ausführlichen Bitte sein Gesuch am 13. August 1763 zu 


erneuern; , . , ^ LJ 

„Die dermahlig zerrüttete Umstände der Lotterleben fluchdruekercy, 
nach welchen dieselbe schwerlich lange dauern, sondern dem Ver¬ 
nehmen nach vielmehr eingeben dÖrffte ? und die bey derselben at- 
bereits zum Verkauf ausgeeetztc sich in meiner Hand befindenden 
Hebräischen Buchstaben geben mir Anlas, dass ich mich wiederholter 
erkühne, dcsjenig Gesuch bey Euer Ho c|> fürstliche^ Durchlaucht#) 
submissest au wiederholen .... vor meinen Sohn, der sowohl die 
Setzer- als auch die Druckerkunst in hebräischen Schriften dergestalt 
erlernt, dass er bey dieser Pi ofeeeion vor einen vol lkommenen Meister 
passiren kann. — Da dermal]len die Umstände völlig cessiren. welche 
damahls obgewaltet haben und Buchhändler Macklot sich schon 
mehrmals erklärt, dass er mit Druckung der hebräischen Schnfften 
nichts za ihun haben wolle, überdies auch der Buchdrucker 
I otterischen Frau und Kindern ein wahrer Nutzen dadurch zugebet, 
wenn sie die hebräische Buchstaben, welche sie mir nehmlich den 
Centner vor 22 fl, feügetban, wohl anbrinaon kann Euer Hi, DI. 
auch, sowie dein gemeinen Person bey einer dahier Bufgenchtet wer¬ 
denden hebräischen Buchdruckerey in Ansehung der dadurch hierher 
kommenden fremden Juden und mehr anderen Stucken ein grosser 
Voltheil zugebet: So lebe ich der tröstlichen Hoflnung, dass Eure Hf. 
DL mein unterthünigstes Bitten umso eher gnädigst erhören werden 
als in vielen, ja in allen Hauptstädten Teutschiandg, als zum 
fixem pel in Amsterdam. Frankfurt, Bresslau, Fürth, Anspach und 
vielen anderen mehr hebräische Buchdrucker eien sich befinden ich 
auch dieser Kunst halber Vieles auf meinen Sohn verwendet, und zur 
Druckung ein eigens wohl gelegenes Baues habe. — Ich ersterbe In¬ 
dern ich_noch dieses zu einigem Bcweg-GniniL anführe, dass 

meine Familie schon über 100 Jahre in diesen fürstlichen Landen wohnt 
und noch niemahlen sich nur hi dem geringsten verfehlet, sondern 
ied^rzeit eine gute Aufführung gehabt. U2K ) j _ T , 

wiederum ging das Gesuch, am 16. August ds. Js. an das 
Ober-Amt zura Bericht nach vorheriger Vernehmung sowohl 
Buchdrucker Lotter scher Ehefrau, ab auch des Hofbuchdruckers 
Macklött/ B } Darauf berichtet das Ober-Amt unter dem L & ov ; 
" Der Hofbnchführer Macklott hat zwar wegen der von Jud 

Moses’ \Y\s Sohn dahicT zu errichten vorbabend^n Buchdruckerei- 
Presse , . . einigen Anstand gemacht, nunmehr aber sowohl mondücn 
als schriftlich sich ^rklähret, dass er es geschehen lassen wolle, m 
wofern der junge W. einen eigenen Setzer und Drucker dazu an- 
hafte, und nie hl a anderes als hebräisch drucke. Dazu uch dann 
auch der junge \Y. verbindlich gemacht hat; die Buchdrucker totter- 
sche Ehefrau hat gleichfalls nichts dagegen, wiewohlen auch ohnehin 
*ie diese Buchdruckerei nicht behaupten kaum -Es erachtet also 


— &) Fase. 274, 3. — *) 

2B; Fase, id., 4. — ®) ibid.. 


Fernerhin: Hf. — 

6, _ ao) Fernerhin; 


27) Fernerhin: Dl. — 
0. A. - “) ib. Stk. 5. 
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das Ober-Amt^ uutertbänipt ohmuaa^ebiich, dass dem Ajjlicanten will¬ 
fahret werden könnte, zumal dergleichen Buchdrucker eien hin und 
wieder im Reich aufgestellt seynd . . .“ w ) 

Diesem Berichte ist eine Erklärung des Macklott vom 
20. Oetober ds. Js. beigefügt, „er wolle die Sache nicht erschweren, 
wenn die Judenschaft dasjenige, wozu sie sieh durch den Hof¬ 
faktor Salomon 3 *) gegen mich anheischig gemacht hat. nehmlich 
ihre eigene jüdische Setzer und Drucker dazu an zuaeh affen und 
nichts anderes als hebräisch zu drucken, in richtige beständige 
Erfüllung sezte,“ 35 ) Unter dem L November bcschliesst darauf 
der Hf, Hofrath: „Seie also dem Supplieanten jedoch dergestalt 
zu willfahren, dass er von einer jeden Presse jährlich 1 neue 
Louisd’or zum fürstlichen Gymiiasio bezahlen solle,“ 14 ) und 
fertigt unter demselben Tage folgendes Privileg ans: 

„Carl Fridrivh u.s. w. Nach denen von Euch einberichteten Um* 
etfiuden wollen Wir dem Sohne des dahieaigen Schutzjuden M. Ws, die 
Errichtung einer Buchdruckerey in hebräischen Schriften, jedoch mit 
der Einschränkung und weiteren Bedinge gnädigst gestatten, dass er 
ekb einen indischen Setzer und Drucker anschaffe, auch nichts als 
hebräisch drucken, und von einer jeden Presse jährlich eine neue 
LoiriafTor zu Unserem fürstlichen Gymnasio bezahlen solle . . ,*») 
Somit schien die Angelegenheit erledigt. Allein unter dem 
8. November erfolgt ein Anschreiben des Hofraths an das 0, A„ 
„da man ohnerachtet der in dem Berichte des 0. As. vom 
L November . * * enthaltenen Versicherung, dass die Lotterische 
Ehefrau gegen diese Druckerey nichts einzuwenden habe, ver¬ 
nehmen müssen, dass dieselbe äusserst dagegen protestire und 
ihr und ihrer Kinder Kuin darunter versire, so bat das 0. A. 
beregte Lotterin und ihren Beystaud hierüber gleichbalde ad pro- 
tocollum zu vernehmen, und zugleich, wenn dieselbe nicht eon- 
sentiret hätte, die Ursachen, warum solches im Bericht an¬ 
gegeben worden, . . . schleunigst einzuberichten,“ 1 *) Dieser 
Bericht fehlt bei den Akten; aus späteren Stücken aber muss 
geschlossen werden, dass infolge einer schriftlichen Erklärung des 
Advocatus Ordinarius Wipp ermann, als des Curators der Lotter¬ 
ien Kinder, der gegen Ertheilung des Privilegiums protastirt, 
dasselbe kassirt und M. W. neuerdings abgewiesen wurde. 11 ) 

Aufs Neue in seinen Hoffnungen enttäuscht, arbeitet Löw 
. und (seit 1766) auch sein Bruder Hirsch unter Leitung des 
Faktors Johann Friedrich Cornelius Stern weiter in der 
Lotterleben Offiein. Und i. J. 1770 unternimmt er nunmehr 
selbst wiederum den Versuch ein Privilegium zu erhalten. Unter 
dem 23, Mai 1770 begegnen wir einem neuen Bittgesuch, in 
welchem es nach den Eingangsworten heisst: 


Ä ) Gemeint ißt der Hofjude und Juden-Schultheisa S a 1 o m o n Meyer, 
Feeht S. 85, 233 ff. - ib. Stk, 7. - ifc, stk. 9 a. Ueber das Drimk- 
abgabenpriviiegiuia des Gymnasium's vgl, Fee h t S, 290 ff, — &) ib. Stk. 8, 
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w , , * Der ungrond des vorgebens der Lotter; sehen Eheleute hat 
aicb uoterdessen deutlich daraus veroffenbatet, weilen sich 1} Ihre 
Druckerey keineswegs verbessert, sondern durch die schlechte Leute, 
die sie beständig daber gehalten, vielmehr verschlimmert und 2) die¬ 
selben unter dieser Zeit®) sehr wenige hebräische Schriften zu 
drucken gehabt^), deren Setzung sie mir übertragen können; ja es 
ist vielmehr bey dem hohen Preise, den die Lotterischen vor 
Druckung hebräischer Schriften aufgcstellet, nicht wohl anderst 
möglich gewesen, als dass die Verleger derselben an solche Orte ge¬ 
trieben worden, wo sie dieselben nicht nur wohlfeiler, sondern auch 
die Arbeit früher bekommen haben, masaen dieselben mit diesen 
Schriften ao oft zu drucken aufcehttrt, so oft ihnen wieder teutscbe 
Druckereyen zugekommen sind. Es ist dahero denenselben sowohl 
als mir dadurch ein grosser Schade zugegangen, mich aber hat 
derselbe am meisten betroffen, weil ich die meiste Zeit müssig sitzen 
müssen und nichts zu thun gehabt habe, — Euerer Bf- DL gnädigsten 
Intention gemäss sollen auch die in Höchstdersclben Landen wohnen- 
den Juden Professionen lernen und sich damit bey denen Ihrigen zu 
ernähren suchen. Ich habe dieses gethan, viele Kosten darauf ver¬ 
wendet und meine Profession so erlernet, dass ich mich gar wohl 
darauf zu ernähren getraue, wenn ich nur dieselbe treiben dürfte. — 
Da es nun ohne Anbruch eines anderen geschieht^ vielmehr E. MI¬ 
DI, Höchstes Interesse durch die in dem Land ab- und zugehende 
viele Juden sowohl als der aus- und eingehenden Waarc in Ansehung 
des Zolls und Juden Geleits verbessert wivd und bekanntermaßen 
in deneo meisten Hauptstädten Teutschlauds viele Jüdische Buch- 
druckereyeu errichtet werden dürfen, so erkühne ich mich wieder¬ 
holter .... der gnädigsten Willfahr meines aubmissesten Gesuches 
um so getröster entgegen zu sehen, als E, HL DL Jederzeit dem 
ältesten Bohn eines dahiesigen Schutz Juden, wenn Er sich ehrlich 
verhalten, eine Gnade zu erzeigen geruht, ich mache mich sofort 
anheischig [ . . folgen die Bedingungen des Privilegiums v. 176h, 
ferner] sofort der Lotterischen Frau ihre Lettern zurückzugeben und 
mir alle Selbsten a&zuschaffen. Du ihr daun nun aut solche Art 
ohnbenommen bleibt, wann sie will, hebräisch zu drucken., , so er¬ 
sehe ich der gnädigsten Erhörung meiner sabmlssefitett ; Bitte jiru^ so 
getröster 
verdienen 
kam“™) 

(Fortsetzung folgt.) 


<en T ... als icn aucn meine n aucu, 

tan de seyen den Eltern damit unter die Arme greinen 


Mitteilungen aus handschriftlichen Bibel- 
Commentaren. 

Von Dr. Samuel Poinanski. 

I. Aus Jehuda Ihn Bal'änvs CommeDtar zu II. Samuel. 

Der Bibelcommentar Jehuda Ibu Bal äm’s ist von doppelter 
Wichtigkeit. Einmal in exegetischer Hinsicht, da _ es eines der 
ältesten Producte der jüdisch-arabischen Exegese m bpameu ist 

l^ _ ibTstk. 10. - ». w. u. Stk. 14. - ») 90. seit 1766. - ») im 

Ganzen; % ib. Stk, II, 
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and seine Erklärungen oft sehr zutreffend sind. Zweitens in lite¬ 
rarhistorischer Hinsicht, da er mit liecht als eine Fundgrube für 
die ältere jüdische Literatur zu betrachten ist. J ) Leider aber ist 
von diesem Commentar nur ein Teil, der zu Jesaja, vollständig 
veröffentlicht (eff, Derenbourg, Revue des Etudes juives T, XVII 
bis XXIII), Von dem zu den anderen biblischen Büchern (nur 
zum Teil erhalten) sind bisher nur Auszüge bekannt. *) Auch 
die von meinem Freunde Fuchs mit vieler Sachkenntniss be¬ 
gonnenen „Studien über Ibu BaPäm“*) sind leider durch den früh¬ 
zeitigen Tod ihres Verfassers bisher unvollendet geblieben. 

Da nun auf eine baldige Veröffentlichung der vorhandenen 
Reste der Commentare Ihn BaTänt’s schwer zu rechnen ist, so 
dürfte es den Freunden dieses Literaturzweiges willkommen sein, 
vorläufig auch nur Excerpte zu erhalten. Die hier von mir ver¬ 
öffentlichten sind einer Handschrift der Bodlejana (ms. hebr. d 44) 
entnommen. Diese Handschrift enthält u. A. ein Fragment von 
Ibn BaFäm’s Comra. zu I. Sam. 27,10 bis II. Sam. 12,11 (f. 44 
bis 50) und zu Pa. 18,10-18,40 (f, 54-58.) In dem letzteren 
Fragmente fand ich nichts Interessantes, dagegen enthält das 
erstere manche charakteristische Stellen, die hier folgen mögen. 
Dass der Autor derselben Ibn Ba! am ist, sieht ein jeder, der 
seine Commentare gelesen hat, sofort ein. Uebrigens bestätigt 
diese Thatsaehe auch noch die Verweisung auf den Jesaja-Com- 
mentar. 



pjo 's -rW\s isn pa 


Harkayy, Jüd. Literaturbbtt 1878, p. 2. 2 ) Erwähnenswert sind 
besonders die Auszüge aus dem Comm. za Numeri und Deuter, (den Stein¬ 
schneider zuerst in Oxford entdeckt hat) in Fuchs 1 Studien, dann aus 
anderen Teilen bei: Harkavy, Studien und Mittheil. £d. III: Derenbourg, 
Opnsculcs et traitesdAboulwalid^ Ein Leitung) und Poznans ki, Mose b. Sanmel 
lakkohen Ibn Chiqmtilla p. 184,149,157,167* Die Edition desGomin. zu Ezechiel 
hat Israel so hu in Aussicht gestellt, s. Kevuc des Etudes joives XXIII, 133. 

rLh ef A^| Be r!? ^ Das Citat d * m wpraffet 2$rz ist fast wört¬ 
lich Abulwahds Risalat at-takrib w’at-tashil (Opuscules 341) ent¬ 
nommen: es ist also auch möglich, dass Ibn Balsam diese Schrift selbst gar 
nicht gekannt bat Wie mir Herr Dr, Harkavy brieflich mitteilt, wird 
üas rmpiaca?« von einem Grammatiker des XII. Jahrh, (fälschlich als 
Ibn Jaschüsch betrachtet, s. Opuscules XX) Saadja zugeschrieben, Ibn Bakäm 
greift nämlich den Gaon wegen der Punktation des Wortes ann (Jes. 44,13) 
am Darauf der betreffende Grammatiker: Vl ,T1pO iraiS HÖBITK 

pmi nrt ttt rsby 'zt' ®pai irtiy stiris \"xzpz «rwö fAipa 
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oum'jyo js ni» p-cesS« per« Srn p'nSttn bv m:*i (VI, 7) 

<npS *wbt pVw *5en ’o rb ypi -iS« tW» ::c: nSpp r»n '« hm» 
«rSy ppp» |tr ,(Nam. 7, 9) i«r «IWs c.t^ npn mp •: rtto« 
np «Pp Ptnr* trd 'Pyi Tn 'Py bPjPr »ln r«i «::« P«pe vnnpp 
erra mm pim -|« P«p nPrts jy 'iS« tpaS« ;» pPm »in cnotP' «S 
VpinP« »-in -d .TiSrtrD» km»h» bPiJos. 3,4) mos na» b'cPk; vrsi 

,'ypj« re mwr sie 

P-t "Kn -i Pip'i B*.e«jP« Pt myc n n'c ncc »'idi nr nari (ib, 13) 

|8 nprow xna m,n •« nie sp-ina narp ficv «'na «o;w n: b'P na« 
n«p«vTS»i sruiaPy' '« (Sabb. 24,3) B'pjyn rx.pnas p» nnwsP» Sip 
aSm d'S'» ripty % ry:r -tp ’b aip «e ;c cd«’?« «in «mul «in 'S« 
pin p: r«Sni» «ine pipPP Snn »S ca«;:S«i Ssp (Jes. 1, II) c'«’na 
n S»p «b 'Py ip S'Sn in: d'MI mm mc nvniwi po-tfyp« pPiiP* 

t\pt "»n 

\nc nrn*« so«', «B’P« -er« 'c nee pn» n»’8»«i in« no»»Uib. 19) 
yciSsi Ps« nrr» *d 'm fn'Rs nee*« 'c p«S»'. ’juraPm b:::Pk |e ans 
c'aPs: «'S«:: (Hobel. 2,5) mrwx: 'Jibbb n-s srP«: iriP«: «i ruo 
jo cn: irixi irnytr *cd mttm (Jes, 10* 7) Win vp *irt 'sth 

( c *»to cm 

irin layr "]V"p3^3 nrn Ss i^on Sn ins 'ökm (VIL3) 
m ‘Sy Vinc' tnn pi nra ’mS« xj ert 'm ;n ma p rwp Wx 
t’.pr kc cV xS nix c ex; 1 ?« txc: ffpsSx yaie tj 'e -n:nx 

pcip^cSx p pDCöStTK“! VilSm mj C'VjfÖÖ "[S mc i^x (ib. '23) 
nby üb m lyr SiiSx xine Jwn^aSx sxn: fxnSxSxi pnplS* '* ms 

ern 1 ' xS KC Snn:^ Doch scheint mir diese Angabe unrichtig zu sein, da 
der ältere Abulwalld diese Schrift als ein Werk der D'^IC bezeichnet tKitjb 
aUlnma^ 219; RikmalSl, Vgl.Bacher, Leben und Werke des AbuLwalid 
Zur Sache vgl. noch Kitäb al-ltima T 98 (Rikma 51) und Kimchi z. St, der 
diese Erklärung niit cricipn WT01 einleitet MoseNafcdan Cmpin *TH i t rena- 

dorff, p. 9) eitirt diese Erklärung im Namen Ibn Esra’s, ®) Die Controvcrse 
zwischen Saadja und Hai über dtirt Ibn BaTfiin auch in s. 

n’SDirn p D'^T^n 6 - v - *^2 (Ltbt d, Oriente VII, 660), Während er sich 

aber hier für die Erklärung Hai’s entscheidet, heisst es dort: HSir *3 fKI 
*'Cxri xirs *0 cy ninS- Gelegentlich sei bemerkt, dass der Comnientar Isaak 
b, SamaeFs z. St. (mitgeteilt v. Derenbourg, Revue V, 139 □. 3) wörtlich 
der ieiicaBschen Schrift Ihn Bal^m’s entnommen zu sein scheint, so heisat 
es auch dort: x&m HW 1 ?» KrSy Xjn ( B Kaufmann ib. 135). \gt 
auch noch Steinachneider in Geigers jüd, Zeifschr. II, 309undH. B XX, 9. 
t) Der Comm, Ibn Baräm^s zu Jes. ist gerade an dieser Stelle defect; der 
erhaltene Rest lautet: :«:*? WTWtSOi JS3 t ‘P T^tP 1 ?» JJBifi '»'CK «DK 
C'ZiV Tt'-r« *amw bro Wl^PI«nW3'*Pa» l :PB Der 2U bekampfeode 














o’po nrurf 7*« fuiei *«p -pn ",vtzhn «jr rr.bx j« picc^« trfn *c 
im ' 3 « 'c ypi tm 'c rin ypi «r^kei «Rai in f«; fr, ft&ta >c 
nns^i <* nairn ’c rr trri» ~b fSr n*n reib 1 ?« er« ‘c mpreiS« 
1« p’ 3 jf«a:w es«?« vn?r c-n renin 1« nr-j ri-ina rj« nnr 1 ' f*:S« 
enews« orr?y tjn ab', cs« 1 ?« nrln b,tt p ne n;« *« p'ixa 1 ?» 
piDc «aixpriy« tvi «nrf «o nxv «si (Ps. 78 , 55) D'il b,tm» mn 
btr.tr fssa "ei *ip i in tt.-tryn flspV« rfn -n:n 'e d'sm "1:1 *c «Sa 
p",r;ji niVi; db> p Q't'b cp i 1 ? nneS a'nf?«R ■An -#>« f*-«a in« «,j 
’n T?« vn?«i nvpir (L Ohr. 17, 21) c*u D'utaa p'tb nr« pp ':ed er« 
•rt rrcr «S Pari «ine snaS ir ~ibs rtxeS« Sipes cm c«:x«Ss 

t» cSpS« r«pas fs ,«npas «srj « pSip' pSi«Sx ' n b e n 1 ’ m : Rif vm]i8) ^ 
ksrjx pnS«i tkbrS« RPK3X ,s wi RpS[«]pSpi na»«jS« fiSip- pisBoSr 
(Ez. 25, i6)o;n: n« warn «s*«i (Zef. 2,5) o'm; Shs rxrVap 
* n z&: ;a nax x?h h b$ ?cn &o& nc:sj' x: rh ifr zh -pr ^riScm 


Die hebräische Epistel Reuchlin’s. 

Von Or. S. ßernfeld. 

Bekanntlich wendete sieh Keuch] in in seiuer Streitsache gegen 
dieDominikaner in Köln in einem Schreiben an den jüdischen Leibarzt 
des Papstes, Bo net de Lates, diesen um dessen Fürsprache bei dem 
Oberhaupt der katholischen Kirche bittend. Es ist dies keine üble 
Ironie der Geschichte. Jenes Schreiben ist in hebr. Sprache ab¬ 
gefasst und in zwei Versionen, einer läugern und einer kurzem, 
vorhanden, von denen wir aber nicht wissen, welche wirklich ab¬ 
geschickt worden ist. Ich glaube die Ansicht aussprechen zu dürfen, 
dass Reuehlin diesen Brief wahrscheinlich lateinisch oder deutsch 
geschrieben und von einem jüdischen Freund in’s Hebräische über¬ 
setzen Jiess, freilich ein Hebräisch, das nichts weniger als korrekt 
und stilgerecht klingt. Der Stil ist unbeholfen und enthält zahl- 


Aator ist ohne Zweifel Abutwalid, s Kitib ai-'usül cot. 69—70. Ibo 
Bat - am folgt der Uebersetzung Saadja’s, der Jes. 21,16 mit -aib« "Xipa wieder- 
gieht, 5) S. Kimchi z. St 8 j Biesen Passus hat neulich auch Ha r k a v y 
c: C'iPRn Nr. 7 p. 22) mitgeteilt. Das hier genannte Responsum ist bei 
Uorowitz, niiSnn ms fl*2 I p. 5t, abgedruckt, doch wird dort als sein 
Autor Hai Gaon angegeben (s. Müller, c*Jl«:R matprb TO p. 260, Nr. 778). 
te ist also möglich, dass es, wie viele andere, von Sdnrira und Hai 
gemeinsam aiisgegangen ist. Vgl. auch Kimchi z. St. *) Dies ist die 
Erklärung des Talmud, s. Berachoth 4a. ») Diese Stelle ist fast wörtlich 
Abulwalid entnommen, s.Kitäb al-’u«öl333. Die Uebersetzung r.ZZ'X^tt 
riy?«p7«1 ist die des Targum (triÄ? 7l'l «'mrp pp). 







reiche Sprach Widrigkeiten, wie jeder Kenner des Hebräischen leicht 
finden wird. Die meisten Juden in Deutschland schrieben aber 
in jener Zeit kein besseres Hebräisch. Meine Ansicht, dass jenes 
holperige Hebräisch nicht von Reuchlin selbst stammt, stützt sieh 
aut' folgendes Criterium. In der neuen hebt. Litteratur») ist es üblich, 
wenn über Verrath in unserer eignen Mitte geklagt wird, die Worte 
Jesaia’s '49,17 1 zu gebrauchen: '■**' lea -p'-nei fcmo, in dem 
Sinne: „Deine Zerstörer und deine Verwüster gehen aus dir [selbst] 
hervor.“ Ich war überrascht, diese witzartige Anwendung des 
Bibelverses in der Reuchlin'schen Epistel zu finden. Es heisst 
dort: orrnS “'ne* crey *33ö ms 33 'c: rtry nt (soll wohl heissen: 
13‘rn^) worauf weiter mit Bezug auf den jüdischen Renegaten 
Pfefferkorn gesagt wird: *ar -po (p^neil JomD wm* Einem 
christlichen Gelehrten, der die Bibel mit der griechischen oder latei¬ 
nischen Uebersetzung in der Hand liest, kann nach meiner An¬ 
sicht eine derartige witzreiebe Anwendung eines Bibelverses nicht 
einfallen. Nebenbei bemerkt, ist die zweite, kürzere Version in 
stilistischer Beziehung bei weitem besser und lässt es sich wohl 
annehmen, dass Reuchlin seinen Brief von zwei verschiedenen 
jüdischen Freunden übersetzen liess. Die Phrase in jenem Brief: 
atao*? n3BC px '3 nsnx B'cx mnrron, ist einem Gedichte Abraham 
Ibn Esra’s entnommen: rtiBB nach px '3 ranm a*cx Ich 

f laube nicht, dass Reuchlin sie gekannt, wohl aber ein jüdischer 
reund desselben, da sie iu einem liturgischen Stück vorkommt 2 ). 


Recensionen 

Lazarus Goldschmidts Talmud-Uebersetzung 
noch einmal! 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Sie haben dadurch, dass sie mir zur Recensiou von Gold¬ 
schmidts Talmud-Ausgabe nur 4-5 Seiten zur Verfügung ge¬ 
stellt haben, mich genöthigt, einerseits nur einen llieil meiner 
Randbemerkungen zu jenem Hefte, und andererseits auch diesen 
nur in solcher Kürze zu veröffentlichen, dass ich auf manche 
Fehler blos hinweisen konnte. Ist auch in letzterer Hinsicht für 
den Sachverständigen eiu Nachtrag unnöthig, da dieser die ange¬ 
deuteten Stellen in G.’s Uebersetzung sofort als falsch resp. un¬ 
sinnig erkennen wird, so muss ich dennoch wegen des ersteren 
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Punktes Sie mit. der Bitte behelligen, mir gefälligst noch nach¬ 
träglich den Platz für noch einige Randbemerkungen einzn- 
räumen, um eine gegen mich erhobene falsche Anklage zurück zu¬ 
weisen. 

Lazarus Goldschmidt hat nämlich in einer Broschüre*) unter 
dem Titel: „Die Rezension de« Herrn Dr. D« Hoffman» über meine 
Talmud-Ausgabe im Lichte der Wahrheit M meine Einwendungen 
„Punkt für Punkt widerlegt“ Wie? — darüber werde ich Ihnen 
am Schlüsse meines Schreibens einige Mitteilungen machen. Nun 
könnte ich diese „Widerlegung“ sammt allen drum- und dran- 
hingeuden Sottisen**) getrost dem Urtheile der anständigen Fach¬ 
männer überlassen, wenn L. G. es nicht für gerathen gehalten 
hätte, seine Rabulistereien mit versteckten und offenen Anklagen 

r en meine Wahrhaftigkeit zu verbrämen, deren gravirendste auf 
22 lautet : 

* Nichts desto weniger behauptet Herr H., dass er nur einen Th eil 
von seinen Randbemerkungen wiedergebe. Das muss ein etgenthüm- 
lieber „Trrthum* von Seiten des Herrn H. sein- Wer vor Unwahr¬ 
heiten nicht zurücksch reckt, um eine Arbeit durchaus schlecht zu 
machen, wird doch nicht ein grösseres Quantum noch vorhandenen 
Materials einfach aus Liebenswürdigkeit zurüekgtcilen. Direckt be¬ 
wiesen wird aber noch das .Unzutreffende** jener Behauptung durch 
die Thatsachc, dass die Ein Wendungen des Herrn H. zunächst mit 
S. 2 beginnen und bis zur S. 77 fortschreiten, sodann erfolgt eine 
weitere (schon weniger ergiebige) Nachlese, die er schon nur als 
Ungenauigkeiten zu bezeichnen vermag, welche wieder mit S. S beginnt 
und bis 81 74 for teebreitet. Jene Behauptung ist also direkt auf 
Täuschung des Publikums berechnet.* 

Wiewohl aer hier beigebrachte indirekte und direkte „Be¬ 
weis“ mit der in der Broschüre vorgebrachten „Widerlegung“ 
meiner Ausstellungen auf gleichem Niveau steht und auf logisch 
denkende Leser nur einen komischen Eindruck zu machen vermag; 
so scheint doch Herr Lazarus Goldsehmidl selbst, der in seiner 
Broschüre eine solche Ignoranz an den Tag legt, dass er selbst 
die ihm nachgewieseneo groben Felder " bestreitet, von 
dieser seiner Behauptung fest überzeugt zu sein; sonst würde er 
es doch nicht gewagt haben, mich zur Veröffentlichung meiner 
übrigen Randbemerkungen herauszufordern. Um nun dem on w ni 
wittwi ’TG C”p: gerecht zu werden und mich auch bei dem ge¬ 
ringsten Menschen nicht dem Verdachte der Unwahrhaftigkeit 


*) Herr L, Gold Schmidt bat auch uns mit einer Entgegnung beehrt, die 
wir aber, weil nach Schluss der Redaction ein gelaufen, erst in der nächsten 
Nummer unserer „Zeitschrift' 1 zum Abdruck gelangen lassen können. Zur 
Beruhigung der geehrten Leser bemerken wir hier gleich, dass damit für 
uns die leidige Affaire ihren Abschluss erreicht haben wird Red. 

**} Schon das Titelblatt hat das Motto v „Proverbia *26 5“ (d. h.: Ant¬ 
worte dem Thoren nach seiner Thorbeit, dass er sich nicht weise dünke)! 
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auszusetzen, bitte ich Sie, g, H. Red,, folgendem Nachträge noch 
Raum za geben. Herr Goldschmidt, der sich mit meiner Ver¬ 
hältnissen üssig üusserst milden Beurtheilung seines Machwerkes nicht 
zufrieden gab, hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn durch diesen 
Nachtrag seine Unwissenheit sowie die gänzliche Unzuverlässigkeit 
und Werthlosigkeil seiner Arbeit noch deutlicher erkannt wird. 
Tu I’asvoulu, George Dandin, tu Fas vouln! Und nun zur Sache. 

S. 2 Zeile 1: 'US*) (da doch) w'ird in der Übers, hier und 
sonst mit „merke !“ übertragen — eine Neuerung, die doch einer 
Begründung bedürfte! — Das, Zeile 14 nS icrc ITE heisst: „sie 
entschieden nachher“ (den Zweifel), nicht wie vorl. Uebers, hat: 
„sieerklärten dies.“ - Das. Z. 20: rcnmir» inp» ist übertr.: 
„für deu Armen und den Priester ist eine Zeit festgesetzt,“ Die 
Zeit für das Abendbrot des Annen ist doch nicht festgesetzt?! 
Diese Unrichtigkeit in der Uebers, ist durch die Note 13 zwar 
richtiggestellt Es wäre aber besser gleich richtig zu über¬ 
setzen, wie dies z. B. weiter S. 3 Zeile 3 geschieht Dieselbe 
unbegreifliche Methode befolgt der Uebers. auf der folgenden 
Seite 3 Zeile 23 bei vbff Tsr? TOD# ‘#1 „es ist nicht möglich, ihn 
(den Augenblick) genau zu bestimmen“. Die Uebers. (Ts; „es ist 
nicht miglich, sie von einander zu trennen“ ist falsch; die in 
Note ;.l gegebene annähernd richtig. S, 5 Z. 20 citirt 
immer eine Baraita (Tosephta), muss also übersetzt werden: 
„eine Baraita lehrt“ oder „es wird gelehrt.“ Die Uebers: „er 
lehrt*- (nach Pinner) ist irreführend.**) S, f> Z. 33 st „Rabba“Iies: 
„Raba“. — 

S. 7 Anm. 9 st.: „genau erwägen“ muss es heissen: „entscheiden.“ 
S. 10 Zeile 12 in# *n« hier und an noch vielen Stellen dieses 
Heftes wird die wuchtige Regel der „Wortanalogie“ ltto rrrrj) an¬ 
gewendet Der Uebers. hält es nicht der Mühe werth, auch nur 
eine Andeutung in einer Note darüber zu geben — ein charak¬ 
teristisches Zeichen für dessen Sachkenntnis». Das, Uebers, Zeile 
47: „so erinnere er ihn,“ soll heissen: „so erinnere er sich.“ 
Das, Anm. 4: „Pietistisch“, soll heissen: „Euphemistisch, S. 11 
Note 3: „(Wieso ist dies erwiesen), dass man das Sema im Bett 
lese ?“ Die Erklärung ist falsch. Dies wurde ja schon oben S. 
10 Z. 16 ff, bewiesen! Die Note müsste lauten: „dass dieser 

*)Das bibl» Aram. kennt nur die Formen: 'TJJ und 

Anders erkl. Levy und Kolrat). , 

**) Zum Schutz vor Rabulisten bemerke ich, dass ich weise, dass 
eine Activfcrm ist sowie dass nach unserer Toaefta es so scheint, als habe 
R. Nathan selbst diese Lehre ausgesprochen. Dass es sich aber in Wahrheit 
nicht so verhält (vgl. Frankel. Jerus, Com ment) und demnach die Cebers.: 
-ct lehrt- ein irreführendes Falsum enthält, dürfte jedem V erständigen 
einleuchten. Am richtigsten ist es nach dem Ms. des jfn das iCH 

ganz zu streichen. 
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Vers auf das Sema im Bett sich bezieht.“ — S. 15 Zeile 2 Wilß» 
Die Uebers. „auf meine Gebote“ giebt keinen Sinn. Man begreift 
nicht, wieso hier vom Warten auf einen Betenden die Rede ist. 
Nach Raschi muss übers, werden: „wegen meiner Gebote“ (da 
Gott gebot, wohlthätig zu sein). Am plausibelsten scheint aber 
die Rand- LA. im Cod: M. den Satz zn erklären. Sie lautet: 
Vyti ’mtt» "ipr lies nicht: „auf meine Gebote,“ sondern 

„auf die sich mir Anschliessenden“; d. h. mir (im Gebete) sich 
Nahenden. Der Herausgeber hat diese LA. nicht einmal in seiner 
Var.-Sammlung unter dem Striche citrirt,! Das. Zeile 9: T 1 ' 
|epJö"tist( nach Pinner) übers, „dass dieFüsse wanken,“ soll aber heissen: 
„dass die Füsse geschlagen oder verwundet werden.“ S. 16 Z.5 
'2m tj? (bei dreien e'rst, wenn sie sitzen); die Uebers. sagt: „Bei 
dreien aber, als sie schon sitzen.“ — Das. wird Zeile 9 
ru'Bn ohne jede begründende Bern. Uebers.: „Herrscher“ und 
„herrschende Nation“. Es ist zwar wörtlich aus Levy 11 abge¬ 
schrieben, wird aber von Fleischer, (der sich für Levv’s Erki. in 
TW. entscheidet) das. S. 213 bestritten. Er hätte' noch ent¬ 
schiedener widersprochen, wenn ihm bekannt gewesen wäre,, dass 
der M. Tanchuma zu K2P '2 den Satz na'tsn 'JimtT? durch Sstup’ 
.Tapn'ich ni'Br; pW? ausdrückt, wobei die Erkl. „Herrscher“ nicht 
passt.*) Danach ist vielmehr na'Bn „etwas Aaserwähltes, Herr¬ 
liches, eine Verherrlichung“ So hat es auch der Verf. vom 
bekannten moipit-Gedichte erklärt, wenn er sagt: pTlj? 

»wppBtt nna na'Brt ,T?. Levy s Etym. vom arab. wäre richtig, 
wenn das Wort in der Bedeut, faire 1’Cloge de (Dozy, Supplement) 
miti^M> concio, qua . . . laudari solet deus etc. (vgl. Freitag), 

e !2 e (ß° z .v. 1. c.) zusammengesteilt würde. S. 18 Z. 6: 

Cn '-“i -2 (in den Seestädten) kann nicht eine allgemeine „Be- 
zeichnung — für die weite Welt“ sein, wie in Anm. 4 angegeben ist, 
vgl. Rosch hasch 26a. S. 22 Z. 20 !Wi: bys „wider seinen Willen“ 
(wie $. 30 Z. 14) besser als: „durch Gewalt“. Das. Z. 24 irms* 
8t- „pries“ besser: „labte, erfreute“. S. 23 Z. 4: 2 in ibp ,. »r 
Uebers.: „ein Schuldschein ausgestellt wurde“, soll heissen: „her¬ 
vorgezogen wurde (vor Gericht)“. Die richtige LA. hat hier 
ubngens Cod. M. (vgl. Rabbinowitz). — (Schluss folgt.) J>. Hofftnanu. 

K Postsendungen au die Redaction bitten wir vom 10. Juli 
I. August an 

Dr. H. Brody, Ungvär (Ungarn) 

adressieren zu wollen. 

*) Auch hier liesst Cod. M: rrysn BP'tpy 
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